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50 lahre dezentrale
- Arbeitsmethoden
Von Wolfgang AUGATH

Grundlagenvermessung in Hannover
und Entwicklungstendenzen -

Gliederung

1. Einleitung

2 Stand der Arbeiten bei der Dezentralisierung

3 Technische Entwicklung der Arbeitsmethoden
3,L VermessungsTJerfahren
3,2 Auswertert erf ahren

3,3 Nachweisführung

4 Heutiger Arbeitsstand

5 Zasammenfassung und Ausblick

6 Literatur

1 Einleitung

Mit der Schaffung der Hauptvermessungsabteilungen ging im norddeutschen Raum die Ara
einer zentralen, eher an den Aufgaben der Topographischen Landesaufnahme orientierten
Grundlagenvermessung zu Ende. Abgesehen vom Herzogtum Oldenburg wo die Ergebnisse

der Grundlagenver*esiung schon immer als direkte Grundlage ftir die Topographische Lan-

desaufnahme und das Liegenschaftskataster eingeflossen waren, entstanden in anderen Gebie-
ten die Nachweise des Liegenschaftskatasters ohnekonsequente Benutzung einer landesweiten
G rundlagenvermessung.

2 Stand der Arbeiten bei der Dezentralisierung

Der Stand der Arbeiten im norddeutschen Raum war geprägt durch die Vorleistungen der Preu-

ßischen Landesaufnahme. Diese hatte im letzten Viertel des lg.Jahrhunderts begonnery als

Grundlage ftir die Topographische Landesaufnahme 1:25 000 ein Lage- und Höhenfestpunkt-

feld aufzubauen.

Das Lagefestpunktfeld wurde dabei nur bis zur Verdichtungsstufe TP-Netz 3.Ordnung
, : ,20 Punkte pro Meßtischblatt* aufgebau! da damit die Anforderungen der Topographie

bereits erfullt waren. Die Arbeiten begannen in Niedersachsen im Jahre 1880 und waren bereits

tg95 beendet (Pötzschner 197 4).Zwar verlangten schon frühere Vorschriften den Anschluß grö-
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Holzturm bis ca.1970
Bauzeit - 4 Wochen mit - 12 Signalbauern

Beobachtungsleiter ab *' 7970
Bauzelt - I,5 Tage mit 6 Signalbauern

Stahlturm - 7960bis tgzz
Bauzelt - 7,5 Wochen mit ^" 6 Signalbauern

Kurbelmast als Antennenträger ab tggz
Bauzelt < 1 Stunde mit 4 Signalbauern
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Abb. 1: Entwicklungstende nzen im trigonometrischen Signalhochbau
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ßerer Neuvermessungen an dieses Werk und der TP-AP-Erlaß vom 26.L0.7g36 den systemati-
schen Aufbau einer weiteren Verdichfungssfufe mit einer Punktdichte von einem Punkl pro km'.
Diese Arbeiten waren jedoch im norddeutschen Raum im Jahre 1938, von wenigen Ausnahmen
abgesehen, noch nicht begonnen worden.

Die Höhen der TP wurden grundsätzlich higonomehisch bestimmt Grundlage der higonome-
trischen Höhenbestimmung war etnHähenfestpunktfeld, bestimmt durch Präziiionsnivellements
mit Pegelanschluß. Während die Preußische Landesaufnahme den Anschluß an den Amsterda-
mer Pegel als Grundlage ftir die von ihr bestimmten Höhenfestpunkte einftihrte, existierten
parallel dazu noch regionale Höhennetze mit Anschluß an regionale Pegel.

ImJahre 1938lagim norddeutschen Raum einbereits einmal erneuertesHöhenfestpunktfeld vor.
Das ursprüngliche sogenannte ,Urnivellement* der Preußischen Landesaufnahme aus den Jah-
renrSTSbis ßg+ mit 16 500 km Länge war wegen erwiesener Mängel in der Auswahl der Ver-
markungshäger und meßtechnischer Verbesserungen durch das sogenannte rReichshöhen-
netz" ersetztworden. Diese Arbeitenliefen indenJahren 1911bis 1938 und wurden 1928 bis 1931
nür durch das erste Nordseeküstennivellement ergänzt.

Ern Schwerdestpunktfeld existierte 1938 noch nicht. Die Höhenwerte des Höhenfestpunktfeldes
sind deshalb seinerzeit mit Hilfe der normalorthomehischen Korrektion reduziert wordery bei
der die Oberflachenschwere durch die Normalschwere ersetzt wird. Seit 1934 wurden zwar ftir
einzelne Punkte Schwerewerte bestimmt, die die Grundlage ftir die darauffolgende Geophysika-
lische Reichsaufnahme bilden sollten. Diese Arbeiten lagen jedoch nicht beiäer Landesvermes-
sun8.

Zusammenfassend lag demnach 1938 vor:

Lagefestpunktfeld: TP-Netze'l,.. bis a. Ordnung, A.Ordnung geplant

Höhenfestpunktfeld' Niv-N etz'l..Ordnung lokale Höhennetze

3 Neue technische Entwicklungen

Die letzten 50 Jahre waren geprägt durch rasante Entwicklungen in allen technischen Bereichery
sei es im Instrumentenbau, im Signalbau oder in der Rechentechnik und der Elekkonik Hinzu
kamen durch die Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg und den anschließenden Wiederaufbau
viele entscheidende äußere Einflüsse. Weiterhin stieg mit der intensiven Nutzung unseres
Lebensraumes das Bedürfnis, zum geodätischenBeikagder Daseinsvorsorge auch lokäle regio-
nale und globale Vorhersagen über zu erwartende Veränderungen im Lage-lHohen- und Sch-we-
rebereich zu zählen Die neuen technischen Möglichkeiten waren jedoch nie Selbstzweck Sie
erfaßten das ganze Vermessungswesen und dienten immer dazu, konkrete bestehende oder neu
entstandene Anforderungen an die Grundlagenvermessung zu erftillen.

3,1 V erme s sungso erf ahr en

Im Bereich der Vermessungsverfahren ist zu unterscheiden zwischen der Entwicklung im Lage-,
Höhen- und Schwerebereich.
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Dafumsparameter Punktbestimmung

Astronomie ftir
Lagerung und Orientierung

Winkelmessung
1. Ordnung
Richtungsmessung
2. Ordnung
Richfungsmessung
3. Ordnung

Kleintriangulation

Polygonierung

1. Stuf ez 1875 -T971

klassische Triangulation

Maßstab aus
Basismessungen mit
B asisvergrößerungsnetzen

keine Geoidbestimmung

Astronomie - Doppler
Basisvermessungen
* direkte Streckenmessung

Trilateration
1. und 2. Ordnung
TP-Zug-Netz
3. und 4. Ordnung

AP-Netze

2. Stuf ez 196O - 1988

»modernisiert klassischu
mit elekhonischer
Streckenmessung und EDV

Geoidbestimmung für
Sheckenreduktion

Globale Datumsparameter
aus VBLI / SlR-Messungen

1 cm-Geoid in GPS-Netzen

GPS-Netze
3. und 4. Ordnung
AP-Netze

3. Stuf ez 1987 -
GPs-Beobachtungen
als Vermessungsverfahren

Lagefestpunktfeld

Die umfassendsten Veränderungen haben sich im Lagefestpunktfeld ergeben. Hier lassen sich,

wie in Tabelle 1 dargestellt, drei Entwicklungssfufen unterscheiden.

Tabelle 1: Entwicklungssfufen im Lagefestpunktfeld in Niedersachsen

1 Stufe tgssbis 1971: klassische Triangulation

Die erste Sfufe ist durch die klassischen Verfahren der Triangulation gekennzeichnet Alleiniges
Vermessungsverfahren ist die Winkelmessung mit festenVarianten ftir die Entfernungsbereiche
lbis a. Ordnung. Die Meßtechnikbei derTriangulationwar dabeiso ausgefeilt, daßsie auch mit
heutigenMöglichkeitennichtbessererledigtwerdenkönnte. DieBeobachfungenmußten sover-
teilt werderl daß Einzelpunktberechnungen möglich waren.

Für die Lagerung und Orientierung des Netzes standen nur ashonomische Verfahren zur Ver-
ftigung die Maßstabsbestimmung erfolgte mit dem aufwendigen Verfahren der Basismessun-
gen mit anschließendem Basisvergrößerungsnetz. Eine Geoidbestimmung war wegen der insge-

samt geringen Sheckenmeßgenauigkeit nicht nötig.

Die klassische Triangulation wurde als alleiniges Verfahren der Punktbestimmung in Nieder-
sachsen letztmals 1971 eingesetzt.
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11 Kl. Horsten

Boekzetelerfehn

F-- --{

Abb. 2.t:TP-Netz 2. Ordnung (alt)

Abb. 2.2: TP-Netz 2.Ordnung (neu)

Abb.2: Entwicklung des Netzaufbaues in den TP-Netzen
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Abb.z.z
TP-Netz
3. Ordnung
(alt)

,\bb.z.+
TP-Netze
3. und
4. Ordnung
(neu)

Abb.2: Entwicklung des Netzaufbaues in den Tp-Netzen
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2. sfufe (1960) 7972 bis tggg' Einbeziehung der elekhonischen streckenmessunS

zur Homogenisierung der Nachbarschaftsgenauigkeit

Eine neue Ara deutete sich t96O mit der Beschaffung des ersten elekhooptischen Sheckenmes-

sers vom Typ Geodimeter IV im Entfernungsbereich der TP-Netze 3. und 4. Ordnung arL sowie

des ersten I\riikrowellenentfernungsmessers vom Typ Distameter III der Firma Grundig im Ent-

fernungsbereich des Netzes l.Ordnung (Beschaffung 7966)_. Ns da-nn auch die rechentechni-

schen üoraussetzungen geschaffen woid"t wr."t (vergleiche 2.2.), konnte mit dem Jahresplan

L97z die völlige Neübeobachtung des TP-Netzes 2.Ordnung mit Hilfe der Trilateration mit
Mikrowelleneitferrrungrmessern vom Typ SIAL MD60 und mit TP-Zug-Netzen (Sheckenmes-

ser: HP38008, HP3SO&d DlzO,Dl5, AGALhO,AGAL1.4) in Angriffgenommen werden.Wie

der Vergleich der Netzbilder in Abb.2 zeigt, wurde bei diesen Arbeiten konsequent der Uber-

g"rrg ,ä^ der Einzelpunktbestimmung zu modernen Flächennetzen -vorgenommen. 
Beide

üurä"rrungsverfahren waren die preiswertesten ihrer Klasse, wobei bei den Sheckennetzen die

notwendigä direkten Verbindungen und eine Reihe zusätzlicher Diagonalen mit Signalbau
(Beobachängsleitern) 

"rr*r,g".r 
*erden mußten. Das Ergebnis dieser langjähri8 auf hohem

technischen üiveau durchgehiltenen Anwendung des Vermessungsverfahrens rSheckenmes-

sung mit Mikrowellengerätln* (Meliß, Umbach 1985) istein,Grundnetzl..und 2.Ordnung* mit
hoh-er Nachbarschaftsgenauigkeit (Benutzergenauigkeit ( 2 cm bis ZOOkm) im gesamten Lan-

desgebiet (Heide, Heinecke 1985).

Bei den TP-Zug-Netzen wurden dagegen die notwendigen Verbindungen mit Hilfe von Präzi-

sionspolygon zigen ohne Signalbau hirgestellt. Die hohe Nachbarschaftsgenauigkeit dieses Net-

,"r 
"igrb 

li.h neiben de. konsequentenEinhalfung der Richtungs- und Skeckenmeßgenauigkeit

durch-die regelmäßige Verknotung der TP-Züge auf den TP(3) (Pötzschner7974). Das bei dieser

Vorgehensvieise entätehende Defiiit bei der Konholliertheit der Beobachfungen und Koordina-

ten iurde in späteren fahren durch zusätzliche, übergreifende Skeckenmessungen etwas gemi!
dert. Eine r,u.htragli.he Zuverlässigkeitserhöhung erscheint ohne großen zusätzlichen Auf-
wand nur durch eiie Integration der Berechnung mit den Beobachfungen der nächsten Verdich-

fungssfufe möglich. Die Arbeiten zur Erneuerung der TP-Netze 3.und 4.Ordnung waren von

Anfäng an nuäOgli.l, durch die starke Mitwirkung der Katasterämter (Augath t925, Sherath

L97 il.§o wurden die Erkundungs- und Vermarkungsarbeiten fast vollständig von den Kataster-

ämtern durchgeftihrt, die zentril eingesetzten Meßkupps der Landesvermessung konnten sich

auf die Beobaihtung der Netze konientrieren. (Benutzergenauigkeit ( 1cm bis fOkm).

Die inzwischen stark gestiegene Sheckenmeßgenauigkeit erforderte eine Geoidbestimmung im

0,5 bis 1-m-Genauigkeitsbeieich, um die Strecken auf das Ellipsoid reduzieren zu können. Die

hochpräzisen direkien Streckenmessungen machten die klassische Basismessung-unnötig- Für

die Lägerung und Orientierung standen mit dem satellitengestützten Dopplerverfahren eben-

falls nzue unä bessere Möglichkeiten zur Verftigung. Sie wurden in Niedersachsen zwar genutzt

(Augath, Seeber 19s5), si;ind jedoch nie in diä Koärdinierung der erneuerten Netze eingeflos-

sen.

Wegen mangelnder Einigungsmöglichkeiten mit der Gesamtheit der anderen Bundesländer

wgäen diesäeuen Beobächtungen f eea nur zur Vereinheitlichung der Koordinaten der nieder-

sächsischen und des nordwestfälischen Lagefestpunktfeldes verwandt Die klassischen Werte

der Dafumsparameter (Lagerung Orientierung Maßstab) finden weiter Anwendung sie-wur-

den nur hnäesweit homo[enisiert (Augath 1984). Diese Entscheidung war vertretbar, da- die

Bereitstellung eines spannulngsfreien Rafimens ftir Liegenschaftsvermessungen nichtweiter hin-

ausgezögertierden ionnte.-Ein eventueller Übergang in andere Bezugssysteme ist jedoch mit
hnäeseinheitlichen Transformationsparametern möglich.
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Sfufe 3: 1987 bis...: GPS-Beobachtungen als Vermessungsverfahren

Seit 1987 stehtftir die beschleunigte Erneuerung derTP-Netze 3. und a. Ordnungin einem 7-Jah-

resplan (MI1986) auch eine mobile Satellitenmeßausrüstung vom Typ Trimble 4000 SL zurVer-
ftigrr,g. Damit ist wieder eine neue Ära eingeläutet worden. Die satellitengesti.itzten Vermes-

sungsverfahren sind somit in Niedersachsen auch im praktischen Einsatz,in einer ersten Phase

jedoih nur als preiswertes Vermessungsverfahren in TP-Netzen 3. und 4. Ordnung. Eine Konse-
quenz aus diesem Einsatz ist die Notwendigkeit für ein a 1-cm-Geoid in Gebieten mit reinen

GPS-Netzen, um die ellipsoidischen Höhen in das Höhensystem der Landesvermessung über-
führen zu können.

Die hohe technische Potenz der satellitengestützten Vermessungsverfahren ist damit jedoch

nicht ausgeschapft. Sie zeigt sich einmal dario daß mit ,Very Long Baseline Interferometryo
(VBll)-Verfahren oder mit ,Satellite-Laser-Raging (SLR)- Koordinaten in einem weltweiten
Bezugssystem auch über Tausende von Kilometern hinweg auf wenige Zentimeter genau

bestiÄm1 werden können. Mit GPS-Zweifrequenzempfängern und entsprechenden Beobach-

fungsanordnungen gelingt dies voraussichtlich auch im Bereich 1oo bis 200 km (Seeber 1987).

Für Niedersachsen verbleibt es festzuhalteru daß Koordinaten im Lagestafus 100 schon seit 1984

diese Genauigkeit flächendeckend enthalten (Seeber 1987).

Höhenfestpunkt

Revolutionen in der Meßtechnik hat es im Höhenfestpunktfeld nicht gegeben. Seit Beginn des

Jahrhunderts stehen die wesentlichen Bestandteile des Vermessungsverfahrens und die Kriterien
fur die Auswahl der Punkthäger fest. Es ist im Nivellement damit immer noch so, daß auf eine

ausgeklügelte Weise hochpräzise Einzelhöhenunterschiede bestimmt werderu die sich dann zu
regionalen, nationalen und kontinentalen Netzen zusammenbauen lassen. Das Verfahren »vom

Kläinen ins Große* kommt inwirklich exhemerWeisezurAnwendungmitdemRisiko, daß sich
minimale systematische Fehler unerkannt auf bedenkliche Weise aufaddieren können. Großräu-
mige Konhollen sind erst seit kurzem in der Form der GPS / Geoid-Traversen in Sicht (Torge

1987).

Es kam jedoch zu Einzelverbesserungery die das Vermessungsverfahren insgesamt wirtschaftli-
cher machten.Dazuist einmal die Entwicklung der Kompensatornivelliere zu zählery die in den
ftinfziger Jahren begann (Zeiss Ni2) und zum anderen die Einfuhrung der mobilen Datenerfas-
sung (Geßler 7979).Einweiterer Effektivitätsfortschritt, die Einftihrung des motorisierten Nivel-
lements, ist in Niedersachsen bisher noch nicht vollzogen worden.

Schwerefestpunktfeld

Die Vermessungsverfahren im SFP-Feld haben ebenfalls einen enormen Aufschwung genom-
men (vergleiche Tabelle 2). Früher basierte die Geophysikalische Reichsaufnahme auf einer auf-
wendigen Absolutbestimmung (Potsdamer Schwereabsolutwert) mit einer Verdichfung mit
relativen Pendelmessungen (t 30op Gal) und Feldgravimetern (a 100 bis eOOp Gal).

Heute stehen ftir die Realisierung des Bezugssystems hochpräzise transportable Absolutgravi-
meter zur Verftigung (< tto p Gal) (Torge 79s7), fnr die Verdichtungsmessungen ebenso prä-
zise Relativgravimeter (<+1O p Gal) (Kummer 1983), (Heineke 1984).
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Stand 7%8 Stand 1988

Meßgenauig keit in p Gal

Aufwendige
Absolutschwere-
bestimmung
in technischen
Instituten

+ 300 <+ 10
Transportable
Absolutgravimeter

Relative
Pendelmessungen

+ 300

Feldgravimeter + 100 bis + 300 <+ 10 LCR-Gravimeter

Tabelle 2: Entwicklung der Vermessungsverfahren im SFP-Feld

3.2 Ausrnerteo erf ahren

Der Leisfungsstand der Auswerteverfahren und der dabei verwandten Rechenansätze hängt
völlig von den technischen Möglichkeiten der Rechenhilfsmittel ab (vergleiche Tabelle 3 ). Neben
den topographischen Gegebenheiten hatte die Rechentechnik den stärksten Einfluß auf die

Tabelle 3: Entwicklung der Auswerteverfahren und Rechenhilfsmittel
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1938 7988

Logarithmentafel
Kurbelmaschine

Groß-EDV mit dezentralen
Rechnernetzen

Rechenanweisungen
mit angepaßten
Formeln pro
Entfernungsbereich

,Formelsammlung
G rundlagenvermessung« mit
Auswerteprogramm
(eine Formel, gleiche
Rechenschärfe)

Näherungsformel Strenge Lösungen mit allen
mathematischen und physi-
kalischen Abhängigkeiten

E inz elpunkta usgleic hung Netzausgleichung

kein Datenfluß Datenfluß von der Messung
bis in die Nachweise



Gestaltung der Netze. Außer im TP-Netz 1. Ordnung - jedoch auch hierbeschränktmitHilfe des

Konzepts der Ketten- und Füllnetze -, mußten TP als Einzelpunkte erkundet und entsprechend
einer vorher ausgeklügelten Rechenfolge beobachtet werden. Der Ausdruck TP-Nefz entsprach
damit eigentlich nicht der rechentechnischen Wirklichkeit. Es handelte sich lediglich um eine

Ansammlung von Punktery die mit dem gleichen Vermessungsverfahren bestimmt worden
waren und im gleichen Entfernungsbereich lagen. So mußten komplizierte Symbole über die
Bestimmung der Punkte eingeftihrt werderL um dem Benutzer die Reihenfolge der Berechnung
und den Umfang der dabei verwendeten Beobachfungen zu verdeutlichen (vergleiche Abbil-
dung 2). In modernen Flächennetzen reicht dagegen die Darstellung der verwendeten Beobach-
fungen aus. Eine weitere zusätzliche Kennzeichnung der Bestimmungsstücke erfolgt heutzutage
nur noch aus historischen Gründen.

Im Höhenfestpunktfeld war die Situation ähnlich. Das Niv-Netz 1. Ordnung wurde noch flä-
chenhaft ausgeglichen, jedoch auch hier in Netzteilen. Mit Hilfe des Gauß-Vogler-lterationsver-
fahrens ließen sich noch relativ große Netze rechentechnisch beherrschen. Beginnend mit den

Zwischenlinien 1. Ordnung wurde der Rest jedoch linienhaft eingerechnet.

Mit dem Auftauchen der EDV-Anlagen Ende der ftinfziger ]ahre bestand deshalb auch sofort
der Wunsch, diese neue ,Rechenmaschineu zur Entlasfung von rechenintensiven, monotonen
und fehleranfalligen Arbeiten einzusetzen. So lag eine der Keimzellen der niedersächsischen

EDVnichtohne Grund im damaligen Dezernat Trigonomekie, da dortsofort diegrößtenRatio-
nalisierungserfolge zu erzielen waren und ein besonderes Interesse bestand, die neuen rechen-
technischen Möglichkeiten auch zu neuen Freiheiten in der Netzgestaltung zu nutzen. Das Aus-
maß dieser Freiheit läßt sich am einfachsten mit der Zahlder Neupunkte der Netzausgleichung
beschreiben (vergleiche Tabelle 4).

Jahr Anlage Neupunkte Bemerkung

7959 IBM 650 1,9

196s IBM 1610 1,9

1970 SIEMENS
4004 t 35,
4004 t 13s

GE2001
GE2002

100

200

auch
Knotenpunkte

,,

7981 SIEMENS
7 5** HANNA unbegrenzt sinnvoll

bis ro ooo

Tabelle 4: Entwicklung der Rechentechnih dargestellt am Beispiel der Kapazität der Netzaus-
gleichung

In den späteren )ahren wurde ein weiterer Rationalisierungseffekt in der Entwicklung eines
Datenflusses von den Messungen im Felde bis zum Nachweis in der Karteigefunden (vergleiche
Tabelle 5). Insgesamt sind dadurch die Auswertearbeiten in der Grundlagenvermessung rpreis-
werter* und ,genauer« im Sinne der Darstellung in der Tabelle 5 geworden.
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1938 Feldbuch Rechenformulare ftir Datenaufbereifung
und Ausgleichung

1960 Feldbuch Automatisierung rechenintensiver
Teilschritte

r970 Feldbuch:
Ablochbelag

Datenfluß bis zur
Ausgleichung

1980 (Niv)
Le86 (Trig)

Mobile Datenerfassung
im Felde

Datenfluß bis in die
ALK-Dateien

Tabelle 5: Die Entwicklung der Wirtschaftlichkeit der Auswertung in Niedersachserl dargestellt
am Beispiel ,Datenfluß*

3.3 Nachweisführung

Auch vor der Nachweisftihrung hat der technische Fortschritt nicht haltgemacht. So wurden
z.B. die Ergebnisse der TP-Bestimmung der Preußischen Landesaufnahme noch in Buchform
veröffentlicht §Abrißbande*) und erlaubten keine Fortführungen. Der FP-Erlaß von L940 schrieb
entsprechend dem damaligen Stand der Bürotechnik bereits lichtpausfahige Nachweise in
Listenform vor. Fortftihrungen waren möglich, sie wurden auf Folgeblättern hinten angeftigt Bei
den Anderungen im Laufe der Jahre schlich sich dabei jedoch eine gewisse Unübersichtlichkeit
ein. Dieser Mangel wurde erst durch die Einzelpunktnachweise behoben.

Mit der Umstellung der Daten der Festpunkte auf maschinelle Datenhäger(Helke 1964, Augath
7972, AugathtKropp 1987) wurden erstmals unterschiedliche Ausgabeformery sowie die pro-
blemlose Unterscheidung zwischen ,Amtlichem Nachweis*, ,Weiteren Bezugssystemen* und
,Historischen Daten* mOghch. Mit der Anbindung der Dateien an den Datenfluß der Auswer-
tung ist die Nachweisftihrung auch erheblich sicherer und wirtschaftlicher geworden. Weiterhin
hat das Prinzip der ,Fortführung in Schritten" zu einer stärkeren Aktualisierung geftihrt. Die
Grundlagenvermessung hat damit die technischen Möglichkeiten bekommeo um allen Benut-
zern akfuelle und ftir ihre Anforderungen optimale Auszüge aus den Daten der Festpunkte zur
Verftigung stellen zu können.

4 Stand der Arbeiten 1988

Fünf Jahrzehnte dezentraler Grundlagenvermessung haben den folgenden Stand der Arbeiten
hervorgebracht'
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1. und 2. Ordnung
(erneuert ab 1972)

fertig seit 7982
Benutzergenauigkeit (S < 200km: < t 2 cm

3. und 4. Ordnung
(erneuert ab 1972)

600/o fertig:
Benutzergenauigkeit (S < 2 km: < t 1 cm
Rest in 7 -lahresplan bis 1993

TP-Netze

Nio-Netze

SP-Netze

5 Zusammenfassung und Ausblick

Die Grundlagenvermessung benutzt zwar teilweise immer noch Bezugssysteme aus dem vori-
gen Jahrhunderf es wurden jedoch landesweite Homogenisierungen vorgenommen. Dieser
Umstand war bisher auf die Immobilität der analogen Nachweisftihrung der Benutzer zurückzu-
führen und wird heutzutage durch die Möglichkeit des parallelen Nachweises ,weiterer Bezugs-
systeme" oder von Vorsfufen des ,Amtlichen Bezugssystems. mit Hilfe der ALK wieder ausge-
gllchen.

Die präzisere Meßwertbestimmung -aufbereitung und -interpretation (rezente Krustenbewe-
gungen) machte auch die detailliertere Kenntnis der Beziehungen zwischen den unterschied-
lichen Bezugsflächen des Lage- und Höhenfestpunktfeldes nötig. So kam es zu einer verstärkten
Bestimmung von Meßwerten der physikalischen Geodäsie (Lotabweichunge4 Schwere) und
einer verstärkten Einftihrung der Methoden dieses Bereichs der Geodäsie. Die zu erwartende
verstärkte Verwendung satellitengestützter Vermessungsverfahren wird diesen Trend in

t. bis 3. Ordnung
(eingerichtet ab 1949)

sowie ca. 35 000 NivP ( )

erneuert 1980 bis rggs
2Oo/o erneuert ab 1976

1. Ordnung
2. Ordnung

1. Ordnung
2.Ordnung
3. Ordnung

neu!978,me(fSpGal
neu 1981,bis tqg3, me < t 10 lt Gal
neu längs der Linien des DHHN, Irg< t 15 tt Gal

sowie ca. 8OO0 sonstige Schwerepunkte
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Zukunft noch fördern (I-cm-Geoid). Ein Ersatz für das hochpräzise Nivellementist dabeinichtin
Sicht, lediglich eine Absttitzung in kontinentalen Netzen (Palte tgSz). Messungsarbeiten und
Rechenarbeiten haben eine starke EntlastungvonmonotonenHandgriffen erfahren, diegestalte-
rischen Möglichkeiten bei der Anlage der Netze sind gestiegen. Dafi.ir wird von den Bearbeitern
ein viel komplexeres Wissen von den Zusammenhängen verlangt, verbunden mit dem Zwang
alle s bis 10 Jahre völlig neue Techniken zu erlernen. Die früher möghche Weitergabe von jahr-
zehntelangen Erfahrungen mit einem System ist entfallen.

Der allgemeineZwangder heutigen Zeit zu ständig neuen Produktivitätsfortschritten hat in der
Grundlagenvermessun& wie im gesamten VermessungsweserL zur Entwicklung immer aufwen-
digerer Systemlösungen geführt. Sie reichen von der Meßwertermittlung im Felde bis zur Präsenta-
tion der Ergebnisse in den unterschiedlichsten Ausgabeformen. Die Entwicklungskosten sind
dabei so hoch, daß sie sich nur mitHilfevon Kooperationenauf einverkraftbares Maßreduzieren
lassen (Kooperation ,ALK*, ,HANNA*, ,GPS-TRIMBLE*, usw.). Die Zeiten, in denen weit-
schauende Einzelpersönlichkeiten wie Gauß (Hannover) von Schrenk (Oldenburg) oder Schrei-
ber (Preußen) quasi im Alleingang zukunftsweisende Vermessungswerke entwarfen und aufbau-
ten sind vorbei. Es besteht die unbedingte Notwendigkeit, die föderativen Freiheiten in daftir
geeigneten Bereichen durch nationale und internationale Zusammen arbeit zu ersetzen.
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50 ]ahre Photogrammetrie in Niedersachsen
Von Wolfgang BRINDOPKE

I Anfang

Man schreibt den 1. April 1940. In Diensträumen der seit zwei Jahren eingerichteten Hauptver-
messungsabteilung VII am Klagesmarkt in Hannover beginnt eine kleine Gruppe mit photo-
grammetrischen Arbeiten. Ein neues Arbeitsprogramm liegt auf dem Tisch: die Herstellung der
Deutschen Grundkarte 1:5000. Hierbei soll die Photogrammetrie eingesetztwerden. Schonbald
findet der erste Bildflug,Bückeburg* statb und zweiZeiss-Stereoplanigraphen C5 werden auf-
gestellt Die Arbeit kann beginnen.

Aber - der Krieg zerstört auch diese Pläne. Zwei im Harz ausquartierte Stereoplanigraphen wan-
dern später als Kriegsbeute nach England. Die Alliierten unterbinden jegliche photogramme-
hische Aktivitat und behalten noch viele Jahre die Lufthoheit über Westdeutschland.

Erst das Jahr 1953 bringt einen Neuanfang. In dem neugegründeten Landesvermessungsamt
Niedersachsens wird ein erster Stereoplanigraph Cs aufgestellt. Das Landesverwalfungsamt
laßt am 17.4.1953 ftir das Gebiet des Hils den ersten Bildflug durchftihreo der der Herstellung
des DGK-5-Grundrisses dient. Im selben fahr regelt auch der Niedersächsische Minister des
Innern durch den Luftbildlenkungserlaß die Koordinierung von Bildflügen in Niedersachsen -
eine ftir die damalige ZeitweitvoraussehendeVerwalfungsvorschrift, die sich sehrbewährthat

2 Wandlung der Photogrammetrie

Wollen wir überblicken, was sich in den nun anschließenden 35 Jahren im Bereich Luftbildwesen
und Photogrammehie getan hat, so ist es angebracht, uns die allgemeinen Strukfurveränderun-
gen in diesem Bereich in dieser Zeitbewußt zu machen.

Da ist zunächst die stetig verbesserte Aufnahmetechnik. Aufnahmeobjektive sind im Laufe der
Jahrzehnte zu höchsten Leisfungen weiterentwickelt worders sowohl bezüglich der Lichtsärke
und des Auflösungsvermögens als auch bezüglich der geomekischen Abbildungsgüte. Die mit
ihnen ausgestatteten Reihenmeßkammern haben eine solche Präzision und Zuverlässigkeit
erreicht, daß sie sich sogar beim Einsatz in der Spacelab-Mission bewähren konnten.

Nimmtman heute noch einmal Fliegerfilme aus den ftinfzigerJahren in die Hand, spürtman den
Fortschritt handgreiflich: das alte Filmmaterial ist spröde und wenig brillant. Da heutige Filme
äußerst maßhaltig sind, steigern sie gegenüber füiheren Ergebnissen die geometrische Abbil-
dungsgüte ganz erheblich. Das heutige Spekhum der zur Verftigung stehenden Emulsionen
erlaubt eine vielseitige Verwendungsmöglichkeib neben Schwarzweißemulsionen mit sehr
unterschiedlichen Empfindlichkeitsgraden finden normale Color- wie auch Colorinfrarotfilme
immer breitere Anwendungen und geben dem Luftbildwesen bisher nicht gekannte
Chancen[13].

Nach dem Kriege entwickelte die Indushie photogrammehische A a swertegerötehöchster mecha-
nischer und optischer Präzision. Allerdings waren es die schon vor dem Kriege bekannten Kon-
struktionsprinzipien der sogenannten Analoggeräte. Immer noch galt derJahrzehnte bekannte
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Grundsatz, ,Rechnungen zu vermeiden*, indem mechanisch-optische Bauteile die geometri-
schen Aufnahmeverhiltnisse zweier zentralprokjektiver Luftbilder repräsentierten. Erst der Sie-
geszug der Elekhonik hatte ein Umdenken zur Folge. Einerseits ermöglichen elekhonische
Steuerungselemente heute ganz andere Instrumentenkonstruktionery andererseits eröffnet die
elekhonische Datenverarbeifung völlig andere Auswertemethoden. Heute heßt die Devise:
Ablösung graphisch-analoger Auswerhmgen durch digitale, numerische Auswertetechniken
mit rechnerischer Weiterverarbeifung. War das photogrammekische Auswertegerät früher ein

"mechanisch-optischer 
Apparat für graphische Zeichnungen", so ist es heute ein Computer, der

Bildwagen steuert und massenweise Landeskoordinaten auf einer Magnetplatte regishiert

Aber weder die Aufnahme- noch die Auswertetechnik der Photogrammetrie hätten ihr die heu-
tige Effektivität verschafft, wäre es Anfang der siebziger Jahre nicht gelungen, das Problem der
Orientierung der Lffiilder, also das Paßpunktproblem, grundsätzlich zu lösen. Erst die modernen
Blockausgleichungsverfahren sorgen ftir wirtschaftliche Anwendungen der Photogrammetrie.
Zwar waren die analytischen Grundlagen großer Normalgleichungssysteme schon in früheren
]ahrzehnten bekannt, aber nur die Leistungsfahigkeit heutiger Computer erlaubt eine photo-
grammetrische Paßpunktbestimmung in großen Bildverbänden.

3 Die Entwicklung des Luftbildwesens in Niödersachsen

3.1 Bildflüge in Niedersachsen

Die ersten Bildflüge inNiedersachsen AnfangderftinfzigerJahrewaren noch sehrsporadisch. Es
hat 20 Jahre gedauert, bis die gesamte Landesfläche von Luftbildern erstmalig vollständig
gedecktwar.Inzwischen ist jeder OrtNiedersachsens mindestensviermal - derRaum Hannover
sogar zehn mal - von Luftbildern gedeckt.

Zwei Maßnahmen haben hierzu geftihrt:
- der Luftbildlenkungserlaß aus dem ]ahre 1953 koordiniert Bildflüge aller öffentlichen Ver-

wlltungen in Niedersachsery so daß ein Mosaik unterschiedlicher Bildflugprogramme
schließlich zur vollständigen Flächendeckung des Landes ftihrte;

- seit 15 |ahren erhält die Fortführung der amtlichen Landeskarten eine wichtige elementare
Grundlage: im Turnus des Fortführungsprogrammes wird die Landesfläche alle fünf Jahre
auch neu im Bildmaßstab t : tz ooo beflogen - in jedem fahr also ein Fünftel Niedersachsens.

3.2 Landesluftb ildsammlung

Alle Bildflugergebnisse fließen in die Landesluftbildsammlung die im Niedersächsischen Gesetz
über die Landesvermessung und das Liegenschaftskataster vom z. 7.7985 in § 7 geregelt ist Sie
bestehtheute aus nahezu 400 O0o Originalfilmen aus 35 Jahren. Luftbilder liefern - auchvonfrü-
heren Jahrzehnten - Informationen von unschätzbarem Werb schienen vor 10 fahren noch ,alte
Luftbilder*uninteressantzu sein, sobald sie durcheinenneuenBildflugals überholtgalterl so bie-
tet heute die gesamte Landesluftbildsammlung sozusagen eine Schitzkammer ftir die Doku-
mentation vergangener Tatbestände am Grund und Bodeo ideal u. a. für Zwecke des Umwelt-
schutzes.

Eine immer stärker anwachsende Luftbildsammlung erfordert auch eine immer effektive Doku-
mentation. Seit zehn Jahren ist die Mikroverfilmung von Bildflugnachweisen ein praktisches
Auskunftsmittel. Jetzt ist es an der Zeit, ein erweitertes computergeitütztes Informationssystem
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aufzubauen. Die Erfahrung zeigt, daß die Schätze einer Landesluftbildsammlung erst nutzbar
werderL wenn durch Offentlichkeitsarbeit öffentlichen und privaten Interessenten der Zugang
zum Medium Luftbild eröffnet wird.

3.3 Bedeutung des Luftbildes - Luftbildoertrieb

Dientefrüherdas Luftbildnurals Mittelzum Zweck nämlich dem ZweckderKartenherstellung
so hat das Luftbild im Laufe der Jahre immer mehr auch einen Selbstzweck erfahren. Ein Luft ild
ist ja selbst schon eine sehr informationsreiche Abbildung der Erdoberflache - langstbevor es im
konventionellen Sinne zwecks Herstellung einer Karte ausgewertet worden ist. Daraus folgt, daß

das Luftbild - preisgünstig schnell und flächendeckend herstellbar - ftir stets neue Aufgaben
Anwendungsmöglichkeiten findet, sei es für Planungen unterschiedlicher Art, ftir frühgeschicht-
liche Forschungen, ftir bodenkundliche Erhebungen ... oder für Umweltmaßnahmen.

Bestrebungen in Niedersachsen, eine amtliche Luftbildkarte 1:5000 herauszugeben, fanden
eigenartigerweise nicht die erforderliche Resonanz. Bei einem gut fortgeftihrten amtlichen Kar-
tenwerkl:5000 hates sich als zweckmäßigererwiesen,stetsnebender Karteeinaktuelles Luftbild
anbieten zu könnery und zwar in einfacheiForm, entweder als Kontaktkopie fur 20 DM oder als

Vergrößerung 1:5000 fur 42DM.

Die jährlich steigenden Umsatzzahlen - inzwischen ein Jahreserlöß von rund 250 000 DM - zei-
gen eine anwachsende Nachfrage nach Luftbildern an.

4 Die Entwicklung der technischen Luftbildauswertung

Vorrangiger Zweck der Luftbildbeschaffung des Bildfluges, ist die Herstellung amtlicher Karten.

In den funfziger Jahren waren es im Landesvermessungsamt Niedersachsen zuerst nur konven-
tionelle graphische Rohkartierungen frir den Grundriß der DGK5 [1]. Inzwischen ist das Lei-

stungsspektrum wesentlich breiter geworden: z. B. Höhenauswerfungen 1 : 5000 und Grundriß-
auswertungen für alle erforderlichen Kartenmaßstäbe 1:500 bis 7:25OoO, einschließlich ftir
Zwecke des Liegenschaftskatasters.

4,1 Grundri$auswertungen für die DGKS

Mit dem ersten Nachkriegsinstrument, dem Stereoplanigraphen C5, und mit den seinerzeit vor-
handenen begrenzten Erfahrungen galt es in Niedersachsen erst einmal, einfache Grundrisse

1:5000 auszuwerten. Nach etwa 20 Jahren war im Jahr e1974 der Grundriß der DGK 5 f:iür ganz

Niedersachsen vollständig hergestellt, etwa die Hälfte der rund 12 000 Blätter auf photogramme-

trischer Grundlage. In den letzten 15 fahren wurden aber geometrische Mängel an mindestens

etwa 2000 nichtphotogrammehisch erstellten Blättern - den ehemaligen Katasterplankarten -
offenbar. Das flachenhäftgeomekisch homogene Luftbild erweistsich heute als ideales Prüfmit-
tel für den geometrischen Zustand dieser Karten.

Jahrlich sind in Niedersachsen rund 2400 Grundrisse 1:5000 fortzuführen. In einem flachen

Land wie Niedersachsen bot und bietet sich dazu eine Entzerrung 1. : 5000 bevorzugt an. Die lang-

fristigen Erfahrungen erwiesen jedoch, daß zumindest in bergigen und besiedelten Räumen eine

Steräauswerfung auch ftir die Fortftihrung technisch und wirtschaftlich gegenüber der Entzer-

rung erhebliche Vorteile bietet.
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Völlig neue ?erspektiven eröffnet die Technologie der ,Digitalen Kartierung*. Konventionell
einen Grundriß auszuwerten hieß früher: Erstellung einer »i.ohkartierung*, a]n. aie hng**"
Zeichnung einesGrundrisses in ziemlich ungeradeniinien auf dem Tisch n"eüen d"* Stu.äourr-
wertegerät. Nach ts ]ahren technologischer Entwicklung der digitalen Auswe.teve.fuhrel
bekommt die Grundrißausryertuls !e*e einenvöllig andeän Charätter: der gesamt" C*iäriA
wird nur noch punktweise di-sital 

_ 
d. h. in Landeskoärdinaten - ausgewertetäabei wird jedei

Punkt ein Code oder einPunktschlüssel hinzugeftigt. Die Ergebnissäu.d".,'"rf 
"ir,;Mä;;l-platte automatisch regiskiert, rechnerir.h *"i-t"..ärarbeiteänd schließlich urto*utir"hä1, -gegebenenfalls- endgültiger - Grundriß kartiert. Einen Zeichentisch benötigt der Auswerter fast

kaum noch - daftir aber Bildschirme.

Derzeit lauft die Entwicklung derphotogrammetrischen Kartenherstellung aber auf noch ganz
andere shukfuren hinaus: die Luftbildauiwerfung wird stark reduziert weä"; ;ri;;;äd;;i;
Datenerfassung; die Karte, die früher als ,sofortfrodukt* neben dem Auswertege.at ertsia.rä,
wird künftig -r renn überhaupt - kaum noch mii photogrammetrischen Arbeitiweisen zu fun
haben; sie wird ein späteres Folgeprodukt seiry besser, 

"i-n 
r"naloger Arrrug* aus einer Daten-

bank, die unter anderem aus digitalen_punktweisen Luftbildarbeitän entstehi Alilrdt"gr;tbt;;
frir die Erzeugung topographischer Informationen einer Datenbank kein wirtschaftlichlrä ve.-
fahren als die Photogrammehie. Das läßt sich an der Tatsache 

"rk"r,r,"r,, 
daß heute ,.ho., i.r,

Dezernat Photogrammetrie der Landesvermessung pro Jahr nahezu zwei Millionen punkte in
Landeskoordinaten gemessen und den hauseigenÄ'Datenbanken zufließen.

Der Shukturwandel photogrammekischer Grundrißauswerfung laßt sich also zusammenfas-
sen.: 'von der analogery Rechnungen vermeidenden, graphischen [a*ierung zur computerunter-
sti.itzten digitalen Datenerzeugung fü r Datenbankei.

4.2 Photogrammetrische Höhenauswertung für die DGK|
Während für die Grundrißherstellung die Entwicklung digitaler Arbeitsweisen noch in vollem
Gange ist, werden digitale Auswertungen ftir die HöhÄaÄahme zur DGK 5 in der Landesver-
messung nun schonl0Jahre praktiziert. Hieristeine Entwicklungbereits bis rurprodukti.;;r";i"
abgeschlossen. Aber beginnen wir mit den Anfängen, Niedersaäsenbesteht zu % u6 ptr.t UJ
undleichtgeneigterGeest;indiesenGebietenhatiediePhotogram*"t iei.,d"r,fti"frig".i"t*"
keine Chance, da hiereine Höhengenauigkeitvonlbis2 d*;g;;i;;üt-wurde. sowardennauch
das Verfahren der Höhenaufnahme nu.l du- Kriege zuerst än terreshisch (Meßfis;h, ü"*
weise Höhenbestimmung, usw.).. Nur in bergigen C"biut"., konnte die photo$amm;ilth;;
vorteile voll geltend machen: die direkte Eääugung analoger Hoheniinien,X"";igft"i;;J
rechnerische Arbeitsweisen (Abb.r.r). Das war au-ch ii d", täd"rr"r*"rrrr,g a", Ei;td i;i;
photogrammehische Höhenauswerfung Anfang der s"chrige. yahre un st"räptu"igrtf,"; a;und C8. Durch den Einsatz weiterer Steieoausw-ertegerate fi,a, B8, u. a.) und ,r,it d"r"Wlit"r"rrt-
wicklung der Auswertemethodery insbesondere aei steigärung ä* üof,""s"irrigtlü är..i
größere Bildmaßstäbe (1:6000,1:8000) war es dann au.träodiIn, aus ler.ert is.he kotenweise
Meßtischverfahren ,nachzuahmenu und n ahezu abzurör"" (ÄEt. i;) ijr. I" a"" J"r";ff;bil;;
Jahren sind etwa 4000 Grundkarten im Flachland pu"kt 

"ir" 
ph.t-rg.ä-*"t ir"h r.rr!ä*"it*

worden' Um diese mühsame punktweise Höhenauswe rtung zu mechanisieren, fand auch einStempelkopf eine wirtschaftliche Verwendung der di" tu.r"r*d"" 
"o" 

Hot 
""t 

ot"., ,rio*"-
tisch erfassen und drucken konnte (Abb. ß). E;de i_er.ri"bri!", yrhi" ;;ilrrg;i;h ;;; ü;ä;g
in das reine-,digitale Zeitalt€r« - velslrl rur ftir die Höh"r,"räuh*". voru,rri"t rng hi"rftir"*r?
allerdings das Programmsystem ToPSYderniedersächsirchen l-".rd"r-r".*"rrrng. Mitdiesem
Konzept wird jetzt schon frir die Höhe im Alltag das realisiert, was fil;"" Grundriß heute noch
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Abb.f: Von der analogen Höhenlinienauswerfung bis zur digitalen Höhenpunktauswerfung

mit automatischer Höhenlinieninterpplation

Kono entionelle photogr ammetrische Höhenauswertung

Abb. r.r
Höhenlinienauswertung

D i git al e phot o gr amm etr i s che
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Abb.2: Vom Stereoplanigraph ztrm Planicomp
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in Entwicklung ist: photogrammehische Erzeugung digitaler Daten für eine Datenbank hier

nämlichHöhelkoten(AbbI1.a)[11].DasTOPSY-Programmerzeugters!späteroff-lineundauto-
matisch eine Kotenpause und ei., interpoliertes Höhänhnienbild (Abb.15). Ein wesentlich neuer

Ärp"t t ai"r.r photägrammetrischen Ärbeitsweise aber ist der Aufbau eines Digitalen Gelände-

Väa"Ur tpCU),b"Üo-*en die photogrammetrischenDatenbereits im ZeitpunktderAuswer-

;;;;rpr".hende Athibute (Bruchkinten _Gerippelinien u-ow.), die.m,it in die Datenbankwan-

d"ri,.o entsteht damit eine vielseitige und flexible Anwendungsmöglichkeit des DGM.

4.3 Blockausgleichung

Oft bleibt unbewußt, daß die Paßpunktbestimmung ftir die Stereoauswertung von Luftbildsn
höhere Kosten verursacht als Biläflug und Ausweifung zusammengenommen. Bis Mitte der

,".hrig"r Jahre mußten unumgängliche Paßpunkte noch terrestrisch bestimmt werden. Mitte

a"r rärig"r Jahre lösten weTtwät Blockausgleichungsverfahren die terreshischen Bestim-

*r"gr*"ifi"a"i ab. Die niedersächsische Lanäesvet*"tsuttg b-eSa1n LgOg - angeregt durch

die aialytisch orientierte Schule der Universität Hannover - mit dem Einsatz von Präzisionsste-

reokomparatoren und mit der Verwendung der Bündelblockausgleichungen [3].

Mitder Entwicklung eines Programmes ftirdieBlockausgleichunghatteDr.JürgenMüller, Han-

nover, 1970 erstmatg in der Birndesrepublik ein Programm ftir die Ausgleichung von Bündel-

Üf0"f."" erstellt I4l ;d dabei durch üenutzung ,rJabli.h". Parameter bis dato unerreichte

C""""rgt"lt".r fii. ai" photogrammetrische PunktbesUmmung überAerotriangulation erzielt-

Durch Äethodische Wäite.".r[*i.klrng insbesondere durch Verwendung von Blöcken mit 60 %

euerüberdeckung war es maglich, mit-nildmaßstäben 1:6000 dm-genaue Höhenpaßpunkte zu

&*rr** r"J ,oäi" g"ru*tJterreshische Höhenpaßpunkt-Bestimmung für die DGK5 durch

äie photogrammetrische Blocktriangulation abzulösen [5], 16l, l7l, 181'

In den 20 Jahren bisheriger Anwendung sind etwa loOO Blöcke mit ungefähr 100 000 Modellen

iü""g"li".t"rd urrg"gli"chenworden [i]. Ohne die etwas im Hintergrundvorsich gehende.pho-

togrr"*;.hische gücihiangulationund -ausgleichungwäre die heutige Effektivitätdes photo-

grämmehischen Auswerteprozesses nicht gegeben.

4.4 Photogr ammetrische G er äte

Nirgendwo wird die Entwicklung photogrammekischer Arbeitsweisen in der Landesvermes-

r""ä i"rtfi.n", ulrb"i 
"i.r"mVergieich 

deialten Stereoauswertegeräte mitlnstrumentenmoder-

ie.ä"uu* tAbb.z).rgsibeganrinach dem Kriege erneut die Arbeit mit einem Stereoplanigra-

phen C5. Dieses Gerät mit äptisch-mechanischen Lenkern war nur in der Lage einfache gra-

ohir"h" Grundrisse und normale Höhenlinien auszuwerten und zu zeichnen. Koordinaten und

iäi;;-*-; .r,ri n tihru* an Zählwerken ablesbar. Bei einem 1958 beschafften Stereoplani-

gr"ftt CA konnten wenigstens per Handdruck Modellkoordinaten gedruckt werden.

In den sechziger )ahren machte es die Computertechnik Töglich, die zenkalprojektiven Glei-

.l,"i'"i i" ph"otog.am*etrischen Prozessen analytisch zu lösän Auch eine automatische Erfas-

sung'von alsgew-erteten Koordinaten auf einem kompatiblen Speichermedium (früher Loch-

st ei"fe.u spatei Magnetband, heute Magnetplatte) wai Voraussetzung, ftir eine 9ff9k\ V3r-

arbeitung ausgeweiteter Koordinaten. Für diese neuen Möglichkeiten der numerischen Photo-

*r--"äi" *irde 1969 einPräzisionsstereokomparator PSkbeschafft. Eine hohe Präzision der

;;;;; Bildk;;;di""i"n, eine rechnerische treiterverarbeitung und die Nutzung ausgefeil-

i* Ä"rgf"i.f,r.rgrp.ogru;; brachte einen wesentlichen Schritt ro.,.l War es doch mit die-
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sem System möglich Genauigkeiten von l bis 2 cm ftir Katasterzwecke (Mb :1 : 3000) wie auch
g bis tO cm ftirdieBestimmungvonHöhenpaßpunkten(1:6000/ 1:8000)zu erreichen. EineWei-
terentwicklung der analytischen Photogrammehie war es denn auch, die die photogramme-
hische Auswertetechnik revolutionierte. Die sogenannten Analytical Plotter, die anlalytischen
Auswertegeräte sind einfache aber hochpräzise Geräte, in denen Bildkoordinaten auf iooomm
Genauigkeit gemessen werden - alles andere erledigt der Rechner; und die Ergebnisse sinä auf
Knopfdruck in jedem Fall Landeskoordinaten. Der 19 77 aufgestelltePlanicomp wird ftir die digi-
tale Höhenauswertung zur DGK5 eingesetzt [10]. Da er ein weitgehend computergesteuert-es
Gerät ist, kann der Auswerter pro Jahr einen Landschaftsausschnitt von 5oo km' digital höhen-
mäßig erfassenund der Höhendatenbank(DGM) zuftihrerl eigentlich ohnedaßeraich nureine
einzige Höhe zu Gesicht bekommt: diese Fläche entspricht 16/o der Landesfläche.

Zusammenfassend kann man sagen: die computergestützten analytischen Auswertegeräte
lösen auf allen Gebieten die Generation der konveniionellen Gerätä ab. Geräte der Zrikunft
arbeiten rein digital, analytisch und rechnergestützt mit automatischer Datenregistrierung.

5 Künftige Entwicklung

Dies wirft schon ein Licht auf die ktinftige Entwicklung der Photogrammekie. Einige Berührun-
gen mit dieser Entwicklung sind heute schon zu spürän. Sie zeigän, »wohin die Räse geht"'
- Auf dem jetzt vorhandenen Planicomp werden in Kürze K-orrelatoren aufgebauiwerden

könneru die dem Auswerter die stereoskopische Einstellung automatisch abriehmen. Dieses
bringt ft.ir die Erfassung Eigitaler Gelande-Modelle erheblrchen Zeitgewinn.

- Damitbeginnt die Zeit der digitalen Bildverarbeifung. Das eingelegte Flhoriginal wird auto-
matiqch gerastert, »gescanntu, digitalisiert; der anschließende Auswerteproze-ß vollzieht sich
unsichtbar - auf dem Bildschirm werden Kartenbilder sichtbar.

- Von den uns heute bereits umkreisenden Erderkundungssatelliten (LANDSAI SPOT)
gelangen immer mehr Informationen über die Erdoberflache in unsere Arbeitsräume [1.2i
Auf SPOT-Aufnahmen sind die Hauptshaßenzüge von Hannover z.Z. deutlich 

"rk".rnLui.Die nächsten ]ahre bringen weitere Verbesserungen der Bildqualitat. Die erste Satelliten-
Bildkarte von Niedersachsen 1:500 000 ist seit kurzem käuflich zu ernrerben.

- Und damit wird auch das Ende des konventionellen photographischen Aufnahmefilms ein-
gelautet Schon heute beruhen Satellitenbilder auch von Ni-edersa.hsen nicht mehr aus pho-
tographischen Emulsionen. ]edes Bildelement (,Pixel«) ist rein digital aufgenommen dirch
drei Zahlen: zwei Koordinaten und einen Helligkeitswert
Das Dezernat Photogrammetrie dürfte in einigär Zukunft seinen Namen ändern müssen -
wenn das Medium der photographischen Aufnahme der Vergangenheit angehören wird.
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1 Einleitung

Die topographische Landesaufnahme zählt neben der GrundlagenvermessunS "td 
dlt 5"tt9-

;;pü";?;:; kh*ir.fr"" Ärfe"benbereichen der Landesvett ttttrtg. Es ist ihre Aufgabe, die

ioplsr"pt ir.h"n G"g"r,ria"i"i"d Geländeformen des Landesgebietes zu erfassen, fortzuftih-

ren und nachzuweise". ;i; irg;r.,irr" d", Landesaufaufnahme werden im Grundkartenwerk

"".1,!"*i"r"n, 
das Grundlage ftir die Ableitung der Folgemaßstäbe ist.

Der Schwerpunkt des folgenden Beihages ist der Entwicklung der in der topogriP.h,t*":_!il-
desaufnahme 

"r,ge*ar,dä.r 
Bearbeifungsmethoden und -techniken gewidmet' Diese Entwick-

l";;; t" i;h"i"ruuß" J"rch den techrälogischen Fortschritt in den Bereichen Photogram-me-

iä["p-a"ktior,rt""h^ik u.rd automatisÄe Datenverarbeitung beeinflußt worden' Auf die

Beihäge t31, t51, Iglwird verwiesen.

2 Stand der Arbeiten 1938

2.1 TK25

Die Uraufnahme des heutigen Landeskartenwerkes 1 :25OOO basiert auf einem Beschluß des

Z".,truldir"ktoriums a"r Vä.*"sungen aus dem Jahre 1873. Danach.war auf der Grundlage

;;;;;;il;. 20 Tp je Blatteinheit v"äi.ht"t"n TP-iletzes eine flächendeckende Neuaufnahme

i* Vrßrtub ttzsooO früt ganz Deutschland durchzuftihren'

Die Erstaufnahme der niedersächsischen Gebietsanteile (heute 434 Blätter) durch die tazs

;ä.-j!f, p;"-reir.h" i;;;ilhme wurde 18 78 begonnen und im Iahre 1e08 ab geschlos-

sen.

Die topographische Aufnahme des Grundrisses und der Geländefot*"" s#elgte mitMeßtisch

;;ä Kipp"."d"L fr" O"."hr.i"ülwurden je nach Struktur der Situation und Geländeformen 80

;i;;;äil?i" pro t *'-u.riä"*"ss"". auäesehen von den durch Generalisierung und Verdrän-

gung bedingten Lagevers.üi"brr,g"r, 
"1tipra1!r 

die geometrische. Genauigkeit des Grundrisses

durchschnittlich 5 bis 10 Meter inäer Natur. Die abälute Genauigkeit der Höhenliniendarstel-

f""g U"t agt im Flachland l bis 3 m, in bergigem Gelande l bis 10m'

Zur Laufendhalfung der TK 25 waren ftir die eingehende Berichtigung ein Turnus von 25 Jahren

und ftirdie üb"rrruh*" *l.hiigerNachträge einlurnus von 5 Jahien geplant' Dieses Zielwurde

ü;"h ;;;;. perso.relle. und"finanzielleiSchwierigkeiten nicht erreicht.

2.2 DGK,

Mit dem Aufstieg der wirtschaft und zunehmender Indushialisierung gegen Ent,*t-:.::i:i'
Iahrhu.rd"rts wuiden a[mahlich Anforderungen an die Karte L : 25 000 gestellt' clle srch nur nocn

ä;;;h 
"t"" 

n".i" groa;.;" v"ßrtub"t erfti[än heßen. Es fehlte eine 8roßmaßstäbige topogra-

ohische Wirtschafts- ;; P#;gtkarte. Der ersatzweise 4"S,if auf Katasterkarten oder Ver-

älää#;Järrra"si,r.l,uräfter-warennurunbefriedigenderindteilweiseauchwertloseNotlö-
sungen.

Die Preußische Landesaufnahme und ab 7921 das ne-u gegründete Reichsamt fur Landesauf-

nahme ftihrten *"nr"." i.oUeaufnahmen in den Vtaßstäben 1 : 5000 und 1 : 10 OOO durch' Die

Erfahrungen wertete der Beirat fur Vermessungsw-esen uT 
-ul9-:*P 

fahltgzl die Herstellung

einer topographlr.h"., C*ndkarte 1:5000. In d"en jahren 1924125 erarbeitete er Richtlinien für
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ein Musterblaft Danach sollte die Grundkarte ursprünglich als Wirtschaftskarte ohne Eigen-
fumsgrenzen erscheinen. Nach diesen Richtlinien wurden vom Reichsamt frir Landesaufnahme
im Bereich Hannover und ftir die ostfriesischen Inseln 80 Blätter und vom Stadtvermessungsamt
Wesermünde 30 Blätter mit Meßtisch und Kippregel aufgenommen. Die bestehenden Richtli-
nien wurden auf Grund der gesammelten Erfahrungen ständig fortentwickelt und endgtiltig ftir
die Herstellung der Grundkarten im heutigen Sinne in zwei Runderlassen des Reichs- ulnd p-reu-
ßischen Minister des Innern geregelt:
'1.. Landesgrundkartenerlaß vom 28.9.1936 und den Erweiterungen im Grundkartenerlaß von

L94L
2. Musterblatt und Zeichenvorschrift für die Deutsche Grundkarte 1:5000 und Katasterplan-

karte vom 24.7.1937

Der Landesgrundkartenerlaß schrieb vor, daß die Deutsche Grundkarte 1:5000 aus dem Kata-
sterinhalt über die Vorstufe der Katasterplankarte zu entwickeln ist. Die Eigentumsgrenzen sind
darzustellen. Ferner wurde-n zur Hers-tellung Vervielfältigung und Laufändhaltung folgende
Regelungen gekoffen: konforme Gauß-Krüger-Abbildung Foimat 40 x 40 cm, OC( s islauf-
gabe der Landesvermessungsbehörderl jahrliche Fortfrihrung Vervielfältigung durch Zweifar-
bendruck(Höhenlinien in Braun), einheitliche Blattbenurrr,r.rg dr..h das Räichiamtfür Landes-
aufnahme (Blattname und Numerierung der DGK5 innerhalb der TK25).

Das M_usterblatt regelte die Einheitlichkeit der Kartengestaltung ftir die Darstellung der Straßen
und W_ege Eisenbahru Gewässer, Bodenbewachsung Wohnplatze, topographislhe Zeichen,
Bodenformen durch Höhenlinien und der Beschriftung

Stand 1938:
Mit der Gründung der HaupfuermessungsabteilungVll (HVAVII) durch Gesetz am78.3.1938
wurde die Zuständigkeit fiir die topographische Landesaufnahme der HVA VII überhagen. Die
topographische Landesaufnahme im Maßstab 1 :25 000 Iag flächendeckend vor. Die Affuahtat
der TK 25 entsprach bis auf wenige Nachträge dem Zustand der Uraufnahme um die Jahrhun-
dertwende.

Die DGK5 steckte noch in den Kinderschuhen. Es waren erst rund 160 Blätter überwiegend
durch Aufnahme mit Meßtisch und Kippregel hergestellt. Die grundlegenden Vorschriftä im
Sinne der 8eg_enwärtig geltenden Erlasse lage., ror.-Die Vorschriften deJlandesgrundkartener-
Iasses, die DGK5 zur beschleunigten Herstellung aus den Katasterunterlagen"zu entwickelru
waren zukunftsweisend.

3 Generelle Entwicklungslinien von 1938 bis heute

3.L Zus ammenarb eit Lande so erme s sung - Kat aster

Bis 1938 bestand kaum eineVerbindung zwischen der topographischen Landesaufnahme durch
das Reichsamt ftir Landesaufnahme unä dem Kataster. Öuia"ä.i.t" sich grundleg"r,d.,u.h de-
2.Wtltkrieg. Die Querschnittsaufgabe,Herstellung und Fortfi.ihrung dä Landäkartenwerke*
wird in enger Zusammenarbeit zwischen der Landäsvermerrrrrg rrrä den Katasterämtern erle-
dict

3.2 Delegation

In keinem anderenBundesland sind Teilzuständigkeiten und dieMitverantworfungftirdie Auf_
gaben der topographischen Landesaufnahme in i'em Maße auf die Katasterämter dälegiert wor-
den wie in Niedersachsen. Nur durch die weitgehende Ubertragung der AufgaU"" uräi" «"tu-
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sterämter war es möglich, die72227 DGK5-Grundrisse flächendeckend in knapp dreiJahrzehn-
ten herzustellen und seit einigen ]ahren die termingerechte Aktualisierung im Fünfiahresfurnus

sicherzustellen (Bilder 1 und 2). Niedersachsen ist heute das einzige Flächenland der Bundesrepu-
blik das die Fortführung der Folgemaßstäbe konsequent auf der Deutschen Grundkarte 1 : 5000

aufbaut Die ehemals klassische Aufgabe der Landesvermessung zur Erfassung der Veränderun-
gen der Landschaft ist vollständig zu den Katasterämtern übergewechselt.

3.3 Orgnnisatorische Zustöndigkeiten

Die Herstellungund Fortführungder KaPlaKa wurdebereitslg44 von deTFIVAVII auf dieKata-
sterämter überhagen.

Die Höhendarstellung 1:5000 war bis 1963 ausschließlich Angelegenheit der Landesvernes-

sung. Damals wurdenln einem Schwerpunktprogramm ca.30 Nachwuchskräfte topographisch

ausgebildet und anschließend zu den Regierungspräsidenten / Katasterämtern versetzt. Seitdem

ist die Ausftihrung der Höhenaufnahme gleichermaßen Aufgabe der Landesvermessung und
Katasterämter. Die Höhenoriginale verblieben vorerst zentral in Hannover.

Die Neufassung des Grundkartenerlasses im Jahre 1975 markiert einen weiteren Einschnitt. Die
Katasterämter werden Herausgeber der DGK 5. Die DGK S-Höhenoriginale werden an die Kata-

sterämter abgegeben. Die Lanäesvermessung halt nur noch Zweitstticke im Sicherungsarchiv

vor.

Seit 1980 wird im Rahmen der DGK5-Höhenherstellung das Digitale Geländemodell (DGM)

mit dem topographischen System (TOPSY) aufgebaut. Diese im Aufbau befindliche Datenbank

als Bestandte-il des ktinftigen Amtlichen Topographisch-Kartographischen Informationssy-

stems (ATKIS) wird bis aul weiteres zentral in Hannover gespeichert, verwaltet und bereitge-

stellt.

Die Landesvermessung hat darüberhinaus in den vergangenen 50 Jahren bis auf den heutigen

Tag zentrale Aufgaben der topographischen Landesaufnahme in Niedersachsen wahrgenom-

men:
1 Wahrung der Einheitlichkeit der DGK 5 durch Fortentwicklung der Grundkartenerlasse und

Musterblafter in Verbindung mit zahlreichen Fortbildungsveranstalfungen.

2. Koordinierung der Jahresprogramme zur Herstellung der-DGK 5 N.

3. Steuerung deiFortftihru.rgspiogrum*e und zenhale Beschaffung der Unterlagen (topogra-

phischer Meldedienst).
4. ZentraleBereitstellung photogrammehischer Unterlagen und Auswerfungen.

5. Druck neu hergestellter DGK5 N.

4 EntwicklungderDGKS

4.1 lnhalt der DGKs

Die Musterblätter und Zeichenvorschriften ftir die DGK 5 und die Katasterplankarte regeln vor-

wiegend »was« und,wie* der Inhalt darzustellen und zu beschriften ist. Sie sind die Basis ftir die

"i.rli"itli.h" 
Darstellung des Karteninhalts. Die Musterblätter sind den Anforderungen an die

Katasterplanka*e undbGKs ständig angepaßt worden. Die maßgebenden Ausgabe-n sind in

den Jahren Ig37,tgS6,L9Z1und rSai(a.Äusgabe) entstanden. Aus der Fülle der Anderungen

muß auf folgende besonders hingewiesen werden:
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2.

Mit dem Musterblatt 1955 werden die seit 1932 gültigen Shichbreiten 1(e05mm)
2 (0,15 mm) 3 (Q25 mm) neu festgesetzt: 1 (0,13 mm),2 (O,2mm) und e (O,g mm).
Ferner werden an den Grenzmeridianen die Trapez- und Sechseckblafter eingeftihrt
Bis 797-L galten die vom Beirat ftir Vermessungswesen 1923 empfohlenen Cenauigkeits-
schranken:
Lage : t 3m, im Waldgelände t Zm
Höhenpunkte : t 0,3m
Höhenlinien : tO3 m in flachem Gelande

: + (O4 * 5 x tancr) m inbewegtem Gelände.

Ab197l,istfürdie LagegenauigkeitauchinWaldgebieten a 3 m einzuhalten.FürHöhenlinien
in bewegtem Gelande gilt nunmehr die Fehlergrenze t (O,4* 3 x tana) m.

4.2 Entwurf der DGKS - Grundrig

Die vor dem 2.Weltkrieg noch vorherrschende Methode der Meßtischaufnahme wurde nach
dem Krieg nicht mehr eingesetzt.

Die angewandten Verfahrenstechniken lassen sich nach der Verwendung der maßgeblichen
Unterlagen methodisch und chronologisch in drei Gruppen einteilen:
1. Katasterplankarte (1947 bis Ende der sechziger Jahrej
2. DGK s-Entwurf auf der Grundlage photogrammehischer Auswerfungen (ab Mitte der sech-

ziger Jahre)
3. Grundriß-Bleientwurf auf der Grundlage von Rahmenflurkarten (verstärkt in den achtziger

Jahren).

4.2.1 Katasterplankarte (KaPlaKa)

4.2.L7 Entw ic klungssfu f en

Die KaPlaKa wurde auf der Grundlage photographisch und pantographisch verkleinerter Kata-
sterkarten mit und ohne Netz von den Katasteiämternvorersials Bieientrarurf he.gestelltur,J aus
sonstigen Unterlagery Luftbildern und Luftbildplänen ergänzt Sie durchlief foliende Entwick-
lungsstufen:
1. Rohkarte (RoKa). Sie wurde aus den Kataster- und Sonderkarten ohne Feldvergleich im Maß-

stab 1:5000, in Ausnahmefällen auch im vergrößerten Arbeitsmaßstab, gezächnet.
z. Gebaude- 1n{ Wqsekarte (GeWeKa). Nach den Ergebnissen des Feldverileichs wurden die

fehlenden Gebaude und Wege in der RoKa nachgäkagen.
3. Signaturenkarte (SiKa) als Endstufe der KaPlaKa. Sie Ätspricht nach Anlage und Inhalt in

musterblattgerechter Ausftihrung der DGK5 - Grundriß.

Aus der KaPlaKa entstand nach Fertigstellung des Höhenlinienbildes die DGK s N.

4.2.7.2 P aßpunktbestimmung

Katasterkarten mit Netz (Gauß-Krtiger-Netz, rechtwinklig - sphäroidisches Netz, ausreichend
Senaues Sondernetz) konnten direkt in das Gitternetz dei t<ailafa eingepaßt werden.

Zur Einpassung der Karten ohne Netz mußten dagegen Paßpunkte bestimmt werden. Waren in
diesen Karten trigonomehi"che oder Polygonpurikti vo.hande.u die im Gauß-K.üg".-St;i";
bekannt warerL so konnten_diese als Paßptrnkte verwendet werden. Ortlich vorfrr"aä"", ut". i"
der Katasterkarte nichtnachgewiesene Punkte, wurden topographisch eingemesseru in die Kata-
sterkarte eingetragen und als Paßpunkte benutzt.
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In den meisten Fällen mußten die Paßpunkte @bis 6 Punkte pro Katasterkarte) örtlich bestimmt

werden. Wegen der Dringlichkeit wurden diese Punkte überwiegend in vereinfachter Weise

(Genauigkeiit 0,5 m in deiNatur) nur für die Zwecke der KaPlaKa-Herstellungbestimmt.Nach

ii"t ugu:"g der paßpunkte sowohl in die KaPlaKa-Arbeitskarte als auch in die Katasterkarte

wurde"letäere tibei die identischen Punkte eingepaßt. Abweichungen wurden dabei nach

Augenmaß verteilt.

Aus heutiger Sicht muß festgestellt werden, daß viele der auf diese Weise entstandenen Grund-

risse großä Inhomogenitäten aufweisen und gegenwärtig wegen der mangelhaften Geometrie

erneuert werden müssen [11].

4.2.2 Grundlage photogrammetrische Auswertung

Die Herstellung des Grundrisses auf der Grundlage photogrammetrischer Unterlagen und Aus-

werteergebnisä fuh.te zu einer Beschleunigung und Rationalisierung des Herstellungsverfah-

rens sowie zu einer Verbesserung der Homägenitat und geometrischen Qualitat des Kartenin-

haltes.

4.2.2.1 Einzelb ildauswertung

Dieses Verfahren wurde ab Ende der ftinfziger Jahre bis Ende der sechziger Jahre in den flachen

Gebietsteilen Niedersachsens eingesetzt (Höhenunterschiede bis ZO m pro Blatt). Es hat gegen-

über der Stereoauswertung den Värhil daß es in Bezug auf Methodik und Einsatz von Personal

,.rJ C"rat"r, sehr einfach"ist und daher praktisch auf ledem Katasteramt angewandt werden

[o""i". bur gilt insbesondere fur die Paßpunktbestimmung und ftir-die Auswertung der zentral

bei der Landäsvermessung auf den Maßstab 1:5000 entzerrten Luftbilder. Aus den Entzerrun-

sen wurden die topograpf,ir"h"r, Objekte und Informationen in das Arbeitsblatt 1:5000 hoch-

;;r"]"il"i. pi" 
"Lät" Lagegenauigkeit genügte den Anforderungen der KaPlaKa' Dabei

Lu-un grundsätzlich zwei Methoden zur Anwendung:

1. Die erste Sfufe der KaPlaKa, die RoKa, wird in der in A.2.lgeschilderten Weise gezeichnet.

Aus der Roka werden sodann Entzerrungspunkte ftir die Luftbildentzerrung abgeleitet. Der

topographische Inhalt der entzerrten Luftbilder wird schließlich in die RoKa übernommen.
pi"rä Verfahren wurde angewandf wenn gute Karten mit Netz vorlagerr.-

2. DieEntzerrungspunkte weräen du.ch artliche Messung bestimmt. Der Inhalt der entzerrten

Luftbilder wirJi.rd"s arbeitsblattl:5000 übernomm"tt. Di" to g"*onnene Zeichnungwird

anschließend durch den Inhalt der Katasterflurkarten ergänzt'

Ab Mifte dersechzigerJahre steigerte die Landesvermessungihre Kapazitäten bei der Stereoaus-

*".t 
"g 

r"a bot iä"" siebzigä Jahren den Katasterämtern ftir die Kartenherstellung grund-

,airli.hii.r" Stereokartierung u'r,. Öi" L,rftbildentzerrung wurde damit bei der Kartenherstellung

*"itg"h""art verdrängt, behi"elt daftir aber bis heute eine dominierende Stellung als Grundlage

fur die Ergänzung und Fortführung.

4.2.2.2 D oppelbildauswertung

Die terreshischen Paßpunkte wurden in den Anfängen modellweise (5 Punkte -pro 
Modell)

bestimmt Dieser betraththche Aufwand wurde später mit Entwicklung der Sheifenhiangula-

uoi und Bündelblockausgleichung erheblich gemindert. Die terreshische- Paßpunktbestim-

i""j[o""t" auf einige wänige puikte am Blockrand (Punktabstand 3 bis 4 km) reduziert wer-

den [3].
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Grundkartery die auf der Grundlage von Stereoauswertungen ab Ende der sechziger Jahre erst-
maliS hergestellt odererneuertwordensind,genügen in jedeiHinsichtden heutigen'Ansprüchen
an die geometrische Qualitat Der Inhalt der Katasterkarten wird über identLche Kartenele-
mente eingepaßj und übernommen. Durch die Stereoauswerfung verbesserte sich ferner die
Qualität der Luftbildinterpretation und die gesicherte Objektanspiache. Der Aufwand für den
topographischen Feldvergleich ist seitdem rücklaufig.

4.2.3 Grundlage Rahmen-Flurkarte

Diese Methode steht heute bei der Erneuerung geometrisch nicht ausreichender Grundrisse
gJeichrangigneben der Stereokartierung. Die Voräussetzungen für dieses Verfahren wurde erst
durch die in d er Zwischenzeit forcierte Erneuerung des KahJters geschaffen. Bei diesem Verfah-
ren wird auf der Grundlage verkleinerter und zusammenmontierter Rahmen-Flurkarten die
Topographie aus- Luftbildern (meist Entzemrngen 1:5000 oder Stereoergänzungskartierungen
1:5000) eingepaßt und ergänzt.

4.3 Aufnnhme und Entwurf der DGKS - Höhe

Die Entwicklungsphasen der topo-graphischen Höhenaufnahme 1:5000 sind geprägt durch:
1. Ablösung der klassischen Meßtischaufnahme durch photogrammehisch"-trrt"th-od"r,.
2. übergang von der analogen zur digitalen verarbeifung und-speicherung.

Die im süddeutschen Raum,bevorzu.gf.eAufnahme mit Zahlentachymetern spielte in Nieder-
sachsen nur eine untergeordnete Rolle.

4.3.1 Meßtischaufnahme

Bis Anfang / Mitte der sech"iger |ahre war die Aufnahme der Höhen mit Meßtisch und Kippregel
das Aufnahmeverfahren. Pro Grundkarte wurde im Durchschnitt 2000 bis zsoo Clia"äe-
punlte - Koten - aufgenommen und in der Kotenpause dargestellt Heute wird der Meßtisch nur
noch bei terrestrischen Ergänzungsmessungen zur punktw-eisen Geländeaufnahme der aus der
Luft nicht einsehbaren Räume (2.B. Nadelwälder) eingesetzt

Die Methoden und Verfahrenstechniken der Meßtischaufnaheme sind im topographischen
Handbuch eingehend beschrieben. Die Meßtischaufnahme wurde in Niederruchr"I berorrugt,
weil sie unmittelbar im Gelände Ergebnisse mit der geringsten häuslichen Auswerte- urd Fä-
gearbeit lieferte. Durch das abschließende Kroki im anblick des Geländes wurde ein geomor-
phologisch richtiges und repräsentatives Höhenlinienbild entworfen. Die Meßtischa,ifn"h-"
gestattete ferner, die in beträchtlichem Umfang vorhandenen Spannungen im Grundriß sofort
bei der Feldarbeit zu erkennen und zu lokalisieren. Die geomekische Einlassung Höhe / Grund-
riß wurde dadurch sehr erleichtert.

4.3.2 Photogrammehische Aufnahme

Die Photogrammehie ist anerkanntermaßen das wirtschaftlichste und leisfungsfähigste Verfah-
ren zur originären Erfassung raumbezoge-ner,flächenhaft verteilter Massenditerr. liit d"* p.o-
duktiven Einsatz der Stereoauswertung ftir-die Höhenaufnahme ab Mitte der sechziger;ähre
wurde die Höhenherstellung 1:5000 eiheblich beschleunigt. Die Arbeiten wurden .i'"h. u"d
mehr vom Außendienst ins Büro verlagert. In den fünfzigerlahren benötigte ein Topograph zur
Aufnahme der Höhe mit Mcßtisch undKippregel undäes Grundrißfelivergleiches"ca.ii Uit
maximal 30 Tage pro Blatt Heute ist er dagegen nur noch durchschnittlich aiage pro Blatt im
Einsatz.
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Die photogrammehischen Verfahrens- und Auswertetechniken sind in [3] näher erläutert. Aus

de. !i.ht är topographischen Landesaufnahme ist folgende Entwicklung von Bedeutung:

l. Dieanaloge,linienweiseStereoauswertungwurdeinbewegtemundbergigemGelände(Bild-
flugmaßstäb 7:12o0o,1:8000) bis vor einem Jahr angewendet.

2. In flachen Gebieten mit geringer Geländeneigung wird zur Einhalfung der geforderten

Höhengenauigkeit seit Anfang äer siebziger Jahre im Bildflugmaßstab 1:6000 oder 1:8000

geflogen und punktweise ausgewertet.

3. Seit Ende der siebziger Jahre wird die analoge punktweise durch die digitale Auswerfung im

3 7,S-m-Raster ersetit. 2usätzlich zur Auswerfung im Rasterformat werden na.1t ,olhsri8er

stereoskopischer Durchmusterung der Luftbildeidi" diu Geländeformgn präqeldel Shuk-

turlinien, markanten Punkte und Aussp"rungsflächen epfaßt. Die mit dem Meßtisch terre-

.Lir"tr uufg".ro**"nen Ergänzu.,grrern"riungen (a-.i.1)_werden digitalisiert und in die

Kotendateider Datenbank e-ingespielt. Insgesaml werden durchschnittlich ca.4000 Punkte

pro DGK5 gemessen.

Seit einem Jahr wird die photogrammetrische Erfassung auch in bergigem Gelände grundsätz-

lich digital vorgenommen.

4.3.2 Häuslicher Höhenlinienentwurf

Die punktweisen analogen Stereoauswertungen wurden häuslich durch manuelle Interpolation

,u 
"i.r"* 

Höhenlinienentwurf weiterverarbeitet'

Der manuelle Höhenlinienentwurf wird seit Ende der siebziger Jahre durch den automatischen

iöh".,li1ie.rentwurf mit dem topographischen System (TOPSY) ersetzt Dabei wird zum Auf-

Lau des digitalen Geländemodelis (bCM)im 12,5-m-Rasterauf derGrundlage derdigitalgesqei-

;h;ril fät"n ru jedem Gitterpunkt die NN-Höhe mittels der mathematischen Ansätze,Glei-

iende Schragebele" und,Pradiktion* berechnet. Anschließend werden durch lineare Interpola-

tionaufdenöitterseitendieHöhenliniensttitzpunkteermittelt DerKurvenverlaufwirdgeglättet

und automatisch geplottet.

In der Datenbank TOPSY werden permanent die Koten, das DGM und die Höhenliniengespei-

chert. Das System TOPSY ist in [18]eingehend beschrieben'

4.4 Feldoergleich

Der häuslich überwiegend als Bleientwurf vorbereitete Grundrß muß vor der abschließenden

lJogruphirchen BeJbeitung im Felde verglichen werden. Der Feldvergleich der KaPlaKawar

,ro.hI.h, zeitaufwendig du äie Katasteruriterlagen kaum Topographie nachgewiesen haben.

Einen besonders breiteri Raum nahm die örtliche Uberprüfung der Wege und Gewässer zur

Ableitung der GeWeKa und die Erfassung der in den Katasterkärten fehlenden Gebäude durch

Einschreiten ein. Die Unterscheidung deiGebaude in öffentliche Gebäude sowie Wohn- und

Wirtschaftsgebäude mußten ebenfalls im Felde gehoffen werden'

Bei intensiver häuslicher Vorbereifung insbesondere der Interpretation der Luftbilder,

beschränkt sich der Feldvergleich heute hauptsachlich auf die Erfassung der Nutzungsartery

ffofra"-", Gärten und der überprtifung der 3haßen- und Wegeklassifizierung. Dafür werden

im Durchschnitt 2 Tage benötigt.

116



4.5 Kartographische Bearbeitung der DGKS

Das Ergebnis des topographischen Außendienstes - das Aufnahmeoriginal - muß im Innen-
dienst kartographisch bis zum DGK S-Original weiterverarbeitet werden. Die Entwicklung der
kartographischen Bearbeifungstechniken ist in hohem Maß durch den technologischen Fort-
schritt der Reproduktionstechniken - Material der Zeichnungsträge r,Diazoverfahreo Verwen-
dung von Hellraummaterialiery Negativtechniken, Schriftsatz - beeinflußt worden. Diese Ent-
wicklung ist in [9] aufgezeigt.

4.5.1 Von der Zeichnung zur Gravur

Der topographische Bleieintwurf der KaPlaKa wurde anfangs mit Zieh- und Zeichenfeder in
Tusche auf Kodak-Klarzell oder Ulhaphan hochgezeichnet. Die Signafuren wurden freihand
mit Nullenzirkel und / oder Zeichenfeder gezeichnet. Die Qualität war aus den bekannten Grün-
den nicht sehr gut

Ein entscheidender Fortschritt hat durch das Positivritzverfahren nach Wieneke ein. Dieses Ver-
fahren wurde erstmalig 1950 zur Anfertigung der Höhenplatte bei der Abteilung Topographie
derLandesvermessungund abtgszzurRitzungderKaPlaKaaufdenKatasterämternerfolgreich
eingesetzt. Als Trägerfolie wurde Ashalon benutzt. Das Ritzverfahren bewirkte eine erhebliche
Zeitersparnis und Qualitatsverbesserung der Zeichnung. Die Ausfrihrung war gleichmäßiger,
sauberer und feiner als die Tuschezeichnung. Die Ritzwerkzeuge waren zunächit individuäle
Selbstfertigungen aus angeschliffenen Schusterahleru Fahrradspeichen und dergleichen. Die
Signaturen wurden überwiegend mit Schablonen geritzt

Mitte der sechzigerJahre trat an die Stelle des Ritzverfahrens nach Wieneke das Positivgravur-
verfahren Renker Duroscal. Die Verarbeifung war angenehmer und umweltfreundlicher. Die
wasserlösliche Gravurschicht wurde nach der Einschwärzung nicht mehr abgeätzt, sondern
konnte mit Wasser abgewaschen werden.

Eine grundlegende Verfahrensänderung hitt beim Wechsel von dem Positiv- zum Negatiwer-
fahren ein. Das Negatiwerfahren ist durch folgende zwischenzeitlich geschaffenen Vorausset-
zungen möglich geworden:
1. Die Bezirksregierungen und meisten Katasterämter sind mit Filmentwicklungsmaschinen

(Umwandlung Negativ / Positiv) und Paßlochstanzen (exakte Einpassung der foliengetrenn-
ten DGK 5-Originale, siehe 4.5.3) ausgerüstet.

2. D as Trägermaterial ist maßhaltiges Polyester (Sollmaßgrenze: 0,1 mm).

Das Negatiwerfahren wird zur Herstellung der DGK 5 seit 1980 und zur Fortführung der im
Negativ vorliegenden Originale auf den Katasterämtern seit dem Frühjahr 1988 eingesitzt. Die
Grundsätze des Negatiwerfahrens sind in [13]eingehend erläutert Die Probleme mit den Kor-
rekfurmitteln sind weitgehendst behoben.

Das- NegatiWerfahren und die damit im Zusammenhang praktizierte vermehrte Folienhennung
eröffnete neue Wege zur Bereitstellung der DGKS in kartographisch ansprechender Form unä
zurflexiblerenNutzungder DGK 5 alsfarbige Sonderausgaben[15]. DerEinsatzdesNegatiwer-
fahrens beschränktsichledoch auf die neuhergestellten DGK s. Einbesonderes Umste[üngspro-
gramm der alten positiven Karten ist wegen der hohen Kosten nicht geplant

4.5.2 Bearbeitung der Schrift und Signaturen

Die Techniken der Schriftbearbeifung haben sich ebenfalls grundsätzlich gewandelt Auf den
Katasterämtern wurde die Schrift anfangs von Hand und bis in die sechziger Jahre durch zuneh-
mende Verwendung von Schriftschablonen gezeichnet. Bei der Landesveimessung wurde dage-
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gen bei der Entwicklung der KaPlaKa durch die Höhenaufnahme zur Endsfufe der DGK5 von
Beginn an der Wulkowstempel verwendet. Der Schriftsatz mit dem Diatype und anschließender
Schriftmontage herrschten in den sechziger und siebziger Jahren vor.

Seit Anfang der siebziger Jahre wird im Dezernat Topographie ftir die Katasterämter ein zenka-
les Schrift- und Signaturen-Abreibeprogramm vorgehalten. Dieses Abreibeprogramm war ein

wesentlicher Schritt zur rationelleren und qualitativ besseren Ausgestaltung der Karten mit
Schrift und Signafuren.

Im Frühjahr 1988 wird das Diatype vollständig ausgedient haben. Der Schriftsatz wird ktinftig
per Datenfernübertragung zenhal im Dezernat Reproduktion erledigt werden [9].

4.53 Folientrennung der Originale

Bis:ISTS war die Trennung der DGK5 in die Originale Grundriß und Höhe vorgesehen. Der
Grundkartenerlaß von 197s schreibt die zusätzliche Trennung des Grundrisses in die Originale
Grundriß und Schrift vor. Bis heute sind ca. 7700 Schrifttrennungen durchgeftihrt worden. Mit
Anwendung des Negatiwerfahrens wird eine weitere Trennung der DGK 5 in die negativen Ori-
ginale Grundriß, Schrift und Signafureru Höhenlinien und Höhenzahlen vorgenommen.

4.6 Arbeitsstand der DGKS

Der Verlauf der Kurve in Bild l dokumentiert eindrucksvoll daß der Aufbau des Grundkarten-
werkes 1:5000 mit Nachdruck behieben worden ist

Besonders bemerkenswert ist die Leistung in den ftinfziger ]ahren, als ohne maßgebliche Unter-
sttitzung durch die Photogrammetrie in einem Iahrzehnt ca. 5000 Blätter aus den Katasterunter-

lagenentstandensind. Es galtdamals ftirdenWiederaufbau nach dem Krie& inmöglichstkurzer
Ziit diesehr große Nachfrage nach großmaßstäbigen grundrißtreuen Rahmenkarten als Wirt-
schafts- und Pl"nungsgrundlage zu befriedigen. Diese Leistung verlangt nachtraglich Anerken-
nung und Respekt, äuch wenn manchmal Blätter entstanden sind, die wegen der damaligen
,Haüruck-Verfahrenu in geometrischer und kartographischer Hinsicht nicht mehr unseren heu-

tigen Anforderungen genügen.

Die Herstellung der KaPlaKa wurde haufig als Schwerpunktprogramm oder aus gegebenen

besonderen Anlässen (2.B. Flurbereinigung) fÜrr ganze Landschaftsregionen angeordnet. Bei-

spielhaft seien der Emslandplan der Küstenplan und die Planung des Elbe-Seiten-Kanals in den

funfziger und sechziger Jahren genannt.

Ende der siebzigerlahre war die Herstellung der DGK5-Grundriß so gutwie abgeschlossen. Die
letzten wegen eines Flurbereinigungsverfahren zurückgestellten 20 Blätter wurden 1985 fertig-
gestellt.

Zur Zeitliegen rund 7500 DGKs-Höhe vor, davon ca.1500 in digitaler Form.

5 Fortführung der Landeskartenwerke

Für die Fortftihrung der DGK s sind die Katasterämter, ftir die Fortftihrung der TK 25 ist die Lan-

desvermessu.rg ,,ritandig Wesentliche Fortführungsunterlagen sind die Katasterunterlagerl

Luftbilder und die Unterlagen des topographischen Meldedienstes.
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Grundprinzip der Fortfiihrung der Landeskartenwerke sollte das nur einmalige Erfassen aller
Veränderungen im Grundmaßstab sein Grundmaßstab kann daher eine Karte nur sein, wenn sie
weitgehend flächendeckend und aktuell vorliegt Das trifft ftir die DGK5 etwa ab t97O zu.Bis
dahinwurden die topographischen Veränderungen teilweise doppelt zur getrennten Fortfiih-
rung der DGK5 und TK25 erfaßt
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5,1 Grundma$stab 1:25 ooo (bis 1970)

Die Katasterämter sammelten die fur die Fortführung der TK25 relevanten Veränderungen in

Drucken der TK25 und übersandten diese sogenannten Meldekarten einmal jährlich der Lan-

desvermessung. In der unmittelbaren Nachkriegszeit standen ferner noch Luftbilder l:200OO

bis r: eo OOo dei Hansa-Luftbild GmbH und derbritischenBesatzungsmachtzurVerftigung. Die

Abt. Topographie entzerrte das zurVerftigung stehende Luftbildmaterial mit Unterstützung der

technischen Universität Hannover auf den Maßstab 1:25 0oo.

Die Abteilung Topographie übernahm die Veränderungen häuslich durch Hochzeichnung o-der

durch maßstIbh.h"iU-bilden mit Reduktionszirkel oder Pantographen aus den gesammelten

Unterlagen in Braundrucke der TK25, die wegen der besseren Mäßhaltigkeit auf Metallfolien

aufgezogen waren.

Erkundet wurde mit Fahrrädern. Die Entfernungsmessung erfolgte durch Zählen der Pedalum-

drehungen, später Radumdrehungen. Die Erkundungsergebnisse wurden maßstäblich direktim
Felde in die Braundrucke 1:25 000 übernommen.

Zur Akfualisierung der TK25 wurden 19 SzbisLgllineinem sogenannten ersten Sonderberich-

tigungsprogru**-rä*tli.he TK25 fortgeftihrt. Hierbeibeschränkte sich dieFortftihrung-nurauf
*-"ruitli.hJVeränderungen wie Eisenbähneru Shaßeo Gewässer, Siedlungsgrenzer; Waldgren-

zen und die Klassifizierung der Shaßen.

1938 1952 1957

Bild 2: Fortftihrung der TK 25
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Ab tgsz verbesserten sich die Bedingungen wesentlich. Die Bundeswehr stellte nun Luftbilder
t:24oo0 zur FortftihrungzurVerftigung. Auf der Grundlage der Luftbilder, derKaPlaKa und der
Meldekarten L:250O0 wurden in einem zweiten eingeheriden Sonderberichtigungsprogramm
bistg0g die TKzs intensiv fortgeftihrt.

5.2 Grundma$stab 1 : sooo

Das Dezernat TopographiehatlgTAletztmalig einige wenige TK25 örtlich erkundet. Die Kata-
sterämter ftihren die DGK5 durch Übernahme der Veränderungen im Kataster - Eigenfums-
shuktur, Gebäude, redaktionelle Anderungen u.a. - ständig fort. Der örtliche Feldvergleich
(durchschnittlich r bis z Tage) sowie die Auswertung des LuftEildmaterials und gonstiger Ünter-
lagen zurturnusmäßigen Fortführungder DGK 5 wurdenvollständigauf die Katasteräirterdele-
giert. Die aktualisierte DGK 5 ist die maßgebliche Grundlage für die Fortftihrung der Folgemaß-
stäbe bei der Landesvermessung. Eine örtliche Erkundung im Maßstab 't.:25öoa findät nicht
mehr statt.

Das Dezernat Topographie wertet die Unterlagen des topographischen Meldedienstes aus und
übernimmt die Veränderungen aus den verkleinerten DGK s in schwarzer Tusche in die Fortftih-
rung_svorlage 1 : 25 000 (Astralon-Braunkopie des alten Zustandes der TK 25). Wegfallende Kar-
tenelemente werden gelb getilgt, Umklassifizierungen des Shaßen- und Wegenetzäs u. a. werden
mit Farbstiften kenntlich gemacht Die Ashalon-Braunkopie wird photogiaphisch farbig ver-
vielfältigt und dient als Grundlage ftir die zeitgleiche parallele kartographiiche Fortführung der
Maßstäbe 7:25 OOO,1 : 50 000 und 1 : lOO OO0.

Niedersachsen ftihrt seit 1982 die topographischen Landeskartenwerke in einem strengen Fünf-
jahresturnus fort (Bild 2). Der Ablauf und die Organisation der Fortftihrung der Landäskarten-
werke sind in [17] eingehend besghrieben.

6 Schluß und Ausblick

Die DGKS-Grundrißliegtflächendeckendvor. Dieständigeund die periodische Aktualisierung
im Fünfiahresturnus des langfristigenFortführungsprogramms bildeneinezuverlässige Basis ftii
die zeitnahe Akfualisierung der Landeskartenwerke. Neben der Laufendhaltun[ muß das
Hauptaugenmerk auf die Pflege, Erhaltung und Gebrauchsfahigkeit der DGK5 gelägt werden.
Dazubedarl es der Erneuerung geometrisch nicht ausreichendär Grundrisse. Die Qiralitat der
kartographischen Bearbeifung rückt stärker in den Vordergrund. Die Originale müssen in karto-
graphisch ansprechender und reproduktionsfahiger Form vorgehalten werden.

Die top-ographische Landesaufnahme steht im Zeitalter der digitalen Informationsverarbeifung
am Anfang einer neuen Ära. Künftig müssen die topographis;h-kartographischen Informafiol
nen in digitaler Form als Basis eines fachübergreifenden, integrierten, raumbezogenen Informa-
tionssystems gespeichert und bereitgestellt werden.

Die Entwicklungs- und Erprobungsarbeiten zum Aufbau des "Amtlichen Topographisch-Karto-
graphischen Informationssystems (ATKIS)- sind seit zwei Jahren ang"l"uier,lDie Grundzüge
des ATKlS-Datenmodells auf der Grundlage der Grundrißdatei der-Automatisierten Liegeä-
schaftskarte (AlK-Grundrißdatei) der Strukfurierung der Landschaft nach Objekeales
Datenaustauschformates, der einheitlichen Datenbankichnittstelle und der Verfahienstechni-
ken zur Informationserfassung sind bereits weitgehendst festgelegt. Erste konkrete Erfahrungen
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zur digitalen Abbildung des Straßennetzes - Pilotprojekt Hannover / Hildesheim - und zum Auf-
bau Jes Digitalen Landschaftsmodells 1:25000 - Shaßen, Gewässer, Siedlungsgrenzen,

Flächennutzungsdatery Widmungsflächen u.a. - liegen vor.

Die rechnergestützte Verarbeifung verlangt eine relativ hohe geomehische Genauigkeit der

ObyektinforÄationen. Die DGK 5 wird daher neben der Photogrammetrie die wichtigste Infor-

maLonsquelle zur Umwandlung der analogen in digitale Informationen sein. Das DGM wird in

der bisher im Aufbau befindliihen Form Bestandteil des Digitalen Landschaftsmodells des

ATKIS sein.

Die digitale Verarbeitung und Bereitstellung der topographischen Basisinformationen wird in
absehfi'arer Zeit dieArbeitsablaufe und die Organisationsshukturen der topographischen Lan-

desaufnahme verändern. Das Arbeitsinstrument der Zukunft wird der Interaktiv-Graphische
Arbeitsplatz sein. In der übergangsphase werden haditionelle und zukunftsorientierte Techni-

ken nebeneinander zum Einsatz kommen.
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1 Einleitung

Die Reproduktionstechnik hat in früheren Zeiten im Vermessungswesen eine sehr kleine Rolle
gespielt. Lediglich bei Anderungen des Maßstabs hatte man sich ihrer bedient. Erst als Karten,
sowohl die Katasterkarten als auch die kleinmaßstäbigeren topographischen Karten wichtige
Grundlage ftir Raum-, Landes-, Regional- und Detailplanungen wurderL ergab sich der Bedarf
nach Kartenm aterialinmehrt'acher Ausfertigung und auch inoerschiedenen Ma$stäben, abweichend

zum eigentlichen Kartenmaßstab,der akfuellen Aufgabenstellung angepaßt.Zur gleichen Zeit
wuchs auch das Informationsbedtirfnis und die Nachfrage nach Karten mit größerer Informa-
tionsftille. Die einfarbigen Karten mußten auf Grund des Wunsches nach mehr und differenzier-
ter Information Karten mit mehrfarbiger Darstellung weichen. Für den mehrfarbigen Karten-
druck und ftir die Originalherstellung war ein erhöhter Aufwand an Reprotechnik erforderlich.

Dieser verstärkte Einsatz der Reprotechnik der verschiedenen Vervielfältigungsverfahren und
auch der Schriftherstellung beruht auf Forderungen der Kartenbenutzer nach zeitgemäßem und
bedarfsgerechtem Kartenmaterial.

Der Wandel der Techniken und der Verfahren war sehr rasant, wie auch in anderen technischen
Bereichen des Vermessungswesens.

Durch den großen Kundenkreis der graphischen Indushie haben die Firmen immer neue, bes-

sere, standardisierbare Verfahren entwickelt. Auch das kleine Marktsegment der Reprotechnik
im Vermessungswesen und in der Kartographie konnte von diesen Entwicklungen profitieren
und standardisierbare Verfahren der Reprotechnik und Vervielfältigungsverfahren einführen.
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2 Rückblick au( bisherige Verfahren

2.1 Reproduktionen ohne und mit MaSstabsumwandlung

Vor etwa ftinfzig Jahren war die gängige Method e zur Duplizierung einer Katasterkarte, die als
Unikat vorgehalten wurde, sie auf ein Transparentpapier hochzuzeichnen oder sie - in besserer -
Qualitat durch Nadelstichkopie abzuleiten. Die gezeichneten Transparente ließen sich dann
lichtpausen. Die topographischen Karten standen zum Teil auf Kupferplatten und zum Teil auf
,Stein*. Bei Bedarf bzw. nach Aktualisierung wurden Abzüge hergestellt [3].

Bei Maßstabsumwandlungen verwendete man noch sehr lange entweder bei geringeren
Ansprüchen den Storchschnabel oder, wenn es präzisersein sollte, den Präzisionspantographen.

Erst als fotografisches Filmmaterial in den verschiedensten Versionen konfektioniert zur Ver-
ftigrng stand, konnten von opaken Vorlagen Duplikate abgeleitet werden.

Es wurden die verschiedensten Lösungen als Ersatz ftir Storchschnabel und Pantograph gesucht
und gefunderu als das waren Liesegang Antiskop und, teurer und etwas komfortabler, die ver-
schiedenen Versionen vom Pantophot Diese Geräte wurden überwiegend im Bereich der Kata-
sterkarten eingesetzt.

Für die topographischen Karten kamen diese Lösungen nicht in Frage, weil die Objektive der vor-
genannten Geräte nicht genügend korrigiert waren und die mechanische Präzision nicht aus-
reichte. Hier wurden große Reproduktionskameras eingesetz! und bis in die sechzigerJahre wur-
den die Aufnahmen auf Glasplatten gemacht, die selbst beschichtet wurden.

Wenn man sich heute die Gebrauchsanleifungen und Rezepfuren zur Beschichfung und weite-
ren Bearbeifung aus einer Broschüre »Die Vervielfältigungstechnik beim Niedersächsischen
Landesvermessungsamt von Verm. Oberinspektor Dieckhoff. [z] durchliest, so kann bei mir kein
Geftihl der Nostalgie aufkommen: Salzsäure,967oiger Alkohol Eisenvikiol Eisessig Schwefel-
nahium, Blutlaugensalz, Nakiumsulfit, Kaliummetabisulftt, Blei Zyankali usw. waren die Sub-
stanzen, mit denen die Mitarbeiter in der Reprotechnik taglich umzugehen hatten und das ver-
mutlich ohne Zulage ftir den Umgang mit gesundheitsschädigenden Stoffen.

Die Ergebnisse waren in sehr hohem Maße von der richtigen Mixfur, dem sorgfältigen Handling
bei der Beschichtung von der richtigen Belichtung bezogen auf die Qualitat der Vorlage unä
vom anschließenden manuellen Entwicklungs-, Wässerungs- und Fixierprozeß abhangig.

Der verstärkte und,unproblematische* Einsatz des fotografischenVerfahrens sowohl ohne als
auch mit Maßstabsumbildung war erst nach dem Aufkommen der konfektionierten Filme auf
maßhaltiger Polyesterunterlage und dazugehörigen Filmentwicklungsmaschinen möglich. Diese
Kombination wurde in der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwalfung 1975 ein-
geftihrt

Mitdiesem standardisierbarenfotografischenVerfahren eröffneten sich ftirdenBereich derKar-
tenoriginalherstellung in den verschiedenen Maßstabsbereichen auch neue Möglichkeiten.

Schon in den fünfziger ]ahren begann man in der Niedersächsischen Vermessungs- und Kata-
sterverwalfung die Graviertechnik - in der ersten Sfufe als »Ritzverfahren nach Wieneke. - ftir
die Herstellung von transparenten Kartenoriginalen zu nutzen. [4, 5]. Die Katasterkarten wurden
als Rahmenkarten von den ,Alukartons", die die Kartierung enthielteru auf die hellblaue
Wieneke-Ritzfolie ,hochgeritzt«. Trägerfolie war in der ersten Phase Ashalon und danach
Pokalon. Dieses negative Linien- und Schriftbil4 ftir die Schrift und die Signaturen nahm man
Schablonen zu Hilfe mußte nun eingefärbt werden. Ein mechanischer Vorgang mit dem aus dem
Negativ ein Positiv, nach dem rEntschichten* derblauen »Ritzschicht", entstand. Zum Einfärben
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benötigte man eine sehr aggressive Farbe, die sich mit dem Ashalon oder Pokalon intensiv ver-
band, wie die heutigen folienanlösendenTuscheoz.B. K-Tusche. Sowohldas Einfärbenals auch

das Entschichten wir eine sehr unsichere Sache und viele mühselig,geritztenu Karten ,schlugen

durchu und mußten noch einmal geritzt werden.

Die Produkte wurden durch verschiedene Firmen verbessert, so können diese »Positivgravurfo-

lien* nunmehr mit Wasser entschichtet werden. Die Unsicherheit des Einfärbens und die ungün-

stige thermische Abhängigkeit der Trägerfolien bezüglich der Maßhaltigkeit bleiben bestehen.

Als maßhaltigere Trägerfolie kommt nur Polyester in Bekacht. Die Negativgravurfolien mit
Polyester als irägerfolien konnten jedoch nicht eingefärbt werden. Hier brachte das standardi-

sierbare, fotografische Verfahren eine schnelle und sichere Möglichkeit, von den negativen Gra-
vurfolien einen positiven Film zu erhalten. Dieser Film konnte nun mit dem Folienkopierverfah-
ren auf Astralon oder Pokalon überhagen werden und man erhielt so ein neues Kartenoriginal,
das die Qualitat der Gravur sehr viel besser erhielt als bei dem unsicheren Einfärbeprozeß.

2.2 S chrif ther st ellung

Eine Karte ohne Schrift ist schlichtweg nicht vorstellbar. Die Schrift wurde seitenverkehrt in
Kupfer bzw. ,Stein* »gestochen«, graviert oder gezeichnet. Bei den einfarbigen Karten war eine

Vielzahl von Schriftaiten und -größen zur Unterscheidung der verschiedenen Aussagen erfor-
derlich.

AIs die Zeichenfolien in verstärktem Umfang bei der Kartenoriginalherstellung eingesetzt wur-
deru wandelte sich auch die Art der Schriftherstellung. Von der sehr individuellen Beschriftung

durch Schriftzeichnung ging man zur standardisierten Beschriftung mit technischen Hilfsmit-
teln über. Mit Hilfe des Bleisatzes stellte man Montagefilmchen auf ,Montaphanu her, indem die-

ser dünne Film von beiden Seiten bedruckt und dann auf einer Montagefolie an die richtige Stelle

plaziert wurde. [3]. Teilweise überhug man mit Hilfe des Wulkowstempels die Schrift unter Ver-
wendunggeeigneter Farbe direkt in die Folien. Dieses Verfahren wurde vor allembei derFortfüh-
rung der Deutschen Grundkarte eingesetzt. [5].

Auch bei der Schriftherstellung brachte das standardisierbare fotografische Verfahren den

Durchbruch zu besserer Qualltat und wiederholbaren Ergebnissen. Mit Hilfe von negativen

Schriftscheiben belichtete man über optische Systeme ein positives Bild auf fotografischen Film.

Diese Geräte, z.B. das Typophot von der Firma Hoh & Hahne (Bild r) und vor allem das Diatype
der Firma Berthold waren lange Jahre die Standardgeräte zur Herstellung kartographischer

Schriften.

2.3 V ero i elf älti gungso er f ahr en

Wie unter 2.l bereits gesagt, war in derVergangenheitdas Vervielfältigungsverfahren ftir Karten
im großmaßstäbigen Bereich die Kopie, entweder als Abzeichnung oder als Nadelstichkopie. Für

die-kleinmaßstäbigen Karten, die überwiegend in Kupfer gestochen oder auf Stein graviertbzw.
lithographiert waren, kam der Kupferdruck bzw. Steindruck (Bild Z) ftir die Vervielfältigung der

einfarbigen Karten in Frage. Die Mehrfarbigkeit ergab sich durch nachhägliches manuelles

Kolorieren.

Seit die Kartenoriginale auf hansparenten Folien geführt werderu wurden und werden diegroß-
maßstäbigen Kataiterkarten und Pläne im Lichtpausverfahren vervielfältigt. Für die Belichtung

standen niben dem Sonnenlicht verschiedene Belichtungseinrichtungen zur Verfügung.
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Bild 1: Typophot der Firma Hoh & Hahne

Bild 2 : Steindruck-Schnellgangpresse
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Die kleinmaßstäbigen Karten, deren Kartenoriginale hansparent warery wurden im Bogenofßet-
druck vervielfältigt

Die im Bogenoffretdruck einfarbig oder mehrfarbig vervielfältigten Karten wurden über eine
lange Zeit nach dem Beschnitt von Hand mit dem Falzbein gefalzt. Erst sehr spät konnte diese
aufwendige Arbeit durch teure Falzmaschinen vereinfacht werden.

Die Vorgänger der heutigen Bürokopierverfahren hatten ftir die Kartenvervielfältigung kaum
Bedeufung. Jedoch wurden diese Verfahrenwie rAluna-Reflex- oder Developverfahren" u. a. ftir
die Kopie von Schriftstücken zum Teil bereits in den ftinfziger |ahren in der Vermessungs- und
Katasterverwalfu ng eingesetzt

3 Stand der Technik

3.1 Reproduktionen, einfarbig - mehrfarbig

Auch in der Reproduktionstechnik haben mittlerweile die Elektronik und die Mikroprozessoren
Einzug gehalten. Wurden die Reprokameras vor ]ahren noch analog mit Handrädern und
Einstellskalen und -tabellen vom Reprofotografen gesteuert, so haben heute Prozeßrechner
und -Steuerungen einen großen Teil dieser Arbeiten des Reprofotografen übernommen. So wer-
den an modernen Kameraq angefangen bei der kleinen Kompaktkamera bis zur großformatigen
Brückenkamera (Bild 3), z.B.:

das Errechnen des Abbildungsmaßstabes,
die automatische Scharfstellung
die Steuerung der Belichtungszeit in Abhängigkeit vom Abbildungsmaßstab, Film§p, Blen-
deneinstellung Minimal- und Maximaldichte
das Belichfungsprogramm ftir Shich- und Rasteraufnahmen
die automatische Objektivwahl,
die automatische Größeneinstellung

von Rechnern übernommen.

Die affine Entzerrung von Kartenoriginalen mit der Reprokamera, früher eine zeitaufwendlge
mühsame Arbeit, die höchste Präzision und Können des Reprofotografen erforderte, wird heute
wesentlich dadurch erleichtert und beschleunigt, daß durch einen separaten Rechner die Kame-
raeinstellwerte ermittelt werden die vom Fotografen nur noch an die Kamera überhagen werden
müssen.

Auch bei den Plankopiergeräten hat sich in den letzten |ahren ein Wandel zu mehr Elekhonik
vollzogen. So sind moderne Geräte mit Belichfungsautomaten ausgestattet, die ftir verschiedene
Belichfungsablaufe programmiert werden können und den gesamten Arbeitsablauf, von der
Herstellung des Vorvakuums über Vor-, Haupt- und Nachbelichtung mit Sheulicht abgestimmt
auf verschiedene Kopiermaterialieru ohne weitere Eingriffe des Bedieners, steuern.

Bei den verwendeten Lichtquellen sind mittlerweile speziell auf die unterschiedliche spekhale
Lichtempfindlichkeit der verschiedenen Repromaterialien abgestimmte Lampen entwickelt
worden. Um eine optimale, gleichmäßige Ausleuchfung über das gesamte Kopierformat zu
gewährleisterL wurden Lampenreflektoren neu berechnet.

Durch konskuktive Maßnahmen, wie abrollende Gummidecken ist auch die Herstellung des
Vakuums an den Planpausgeräten erheblich beschleunigt und verbessert worden.
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B ild 3 : KIim s c h Commodore-Univer s al-Zweiraum -Repro duktionskam era

Bild 4:Farbscanner Chromagraph CTX 330 der Firma Hell/Kiel
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Die Reproduktion von mehrfarbigen Vorlagen, also die Herstellung von-gerasterten Farbauszü-

g"o hrt ,i.h fust vollständig von äer herkömmlichen Reproduktionstechnik, Reprokamera und

[.ontaktgerät, ,, ,og".,unrrIen Reproduktionsscannern (Bild 4) verlagert. Diese tasten die Vor-

lage, dieäuf eine Trämel gespannt wird, in einer Schraubenlinie ab, zerlegen-dabei die Buntfar-

bJ i" die 3 Grundfarb"r, äd'S"h*rrz und zeichnen diese als gerasterte Farbatszige auf Film

auf. Dabei besteht über Farb-, Maßstabs- und Rasterrechner die Möglichkeit, die Farbauszüge in
jeder erdenklichen Weise hinsichtlich Farbkorrektur, Maßstab, Rasterweite und Rasterpunkt-

form zu beeinflussen. Es wird angeshebf diese neue Technik künftig vermehrt auch in der Lan-

desvermessung einzusetzen.

Bei den lichtempfindlichen Materialien ist heute eine große Palette von konfektionierten stan-

dardisierten Materialien auf dem Markt. Als Trägermaterial bei den Filmen wird wegen ihrer

Maßstabilitat heute durchgängig Polyester eingesät t. Die Emulsionen der Siherfilme sind den

jeweiligen Einsatzbereichä opUmdängepäßiworden. Große Fortschritte sind in den letzten

iahren"besonders bei hochaüflösenden, ulhasteil arbeitenden Shichfilmen erzielt worden.

badurch konnten in der Reproduktion kartografischer Produkte besonders bei Kameraarbeiten

die Uberhagungsverluste deutlich verringert werden.

Im Bereich der Fotokontaktkopie ftih* die Tendenz von der bisherigen Arbeit in den Dunkel-

kammern hin zum Hellraum. Vorteile liegen in der größeren Verarbeifungssicherheit und den

besseren Arbeitsbedingungen ftir die Mitarbeiter.

Mit dem Wash-Off-Film,-einem ulhasteil arbeitenden Filmmaterial das unter Hellraumbedin-

gungen verarbeitet wird, ist in den letzten 1O fahren fast der gesamte Bestand der Katasterkarten,

ä". l'u, ."p.otechnischer Sicht in einem sehr schlechten Zustand war, auf ein neues maßstabiles,

bezeichenbares und vergilbungsfreies Trägermaterial umgestellt worden.

Die stärksten Fortschritte und Entwicklungenhaben sich indenletztenJahrenbei densilberfreien

lichtempfindlichen Materialien ergeben. Auslöser waren hier zum einen wirtschaftliche Gründe,

namlich dle Verknappung des Silb-erangebots auf dem Weltmarkt, als auch Gründe des Umwelt-

schutzes.

So hat sich die Anwendung von lichtempfindlichen Diazoschichten von der einfachen, qualita-

tiv nicht sehr hoch ur,r,rri-"d"lnden Vervielfältigungstechnik, der Lichtpause, ztrm qualitativ

hochwertigeo hochauflösenden Kopierverfahren entwickelt, das auch den Anprüchen bei der

Herstellung von Druckvorlagen genügt

Im Zusammenhang mit der Gravurtechnik ist mlt den Diazogravurfolien das fehlende Binde-

glied geschaffen *äd"r,, ,rn die Negativgrawroriginale auch als Kartenoriginaleverwenden zu

fo.rnärr. D"-it bleibt die Qualitat där Gravur ohne Verluste solange erhalten bis das Gravurori-

!ir,"l dr."h Fortführunger, (Abdecken und Nachgravur) so stark beeinhachtigt wurde, daß ein

Xeues G.avuroriginal d-urch die Diazogravurfolien hergestellt werden muß.

Die Indushie hat in den letzten Jahren eine Reihe von Materialien auf den Markt gebracht, deren

lichtempfindlichen Schichten aus Photopolymeren bestehen.

Zunächst beschränkte sich das auf Druckplatten für Zeifungsdruck, mittlerweile sind auch eine

n"itr" 
"o" 

Photopolymerfilmen auf dem Markt, die im Beieich der Liegensc$ftkarte-n-u1d

topographischen'Kaiten ftir die Kontaktkopie eingesetzt werden können. Vorteile dieser Mate-

,i"tiäri.ra 
"in 

hohes Maß an Standardisierungbeiüglich derMaterialeigenschaften, einfachste

Vura.beitungsbedingungen und Verwendung u-wiltfreuttdlicher Chemikalien bei der Ent-

wicklung in den Prozessoren.
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Für die mehrfarbige Kopie von farbgekennten Foliensätzen mehrfarbiger Karten werden heute
in der Landesvermessung zwei verschiedene Techniken eingesetzt

Als Kopierverfahren ftirdie Deutsche Grundkarte,Bodenkarteund fur Sonderkartengroßerund
mittlerer Maßstäbe wird die elektrostatische Mehrfarbenkopie verwendet, ein gegenüber ande-
ren Farbkopierverfahren sehr kostengünstigesVerfahrerl das jedoch seine Grenzenin einerAuf-
lösung mittlerer Qualitat und einer begrenzten Anzahl von farbigen Tonern hat.

Für die mehrfarbige Kopie zur Herstellung von Lesekopien bei den topographischen Karten
1 : 25 000 und kleiner wird die Cromalinkopie eingesetzt Ein Kopierverfahreru das mit klebenden
Photopolymerschichteru die mit farbigen Tonerpulvern eingefärbt werden, arbeitet.

Beiden Verfahren gemeinsam ist ein hohes Maß an Standardisierung durch maschinelle Ver-
arbeifung.

3.2 S chriftherstellung

Mit dem Auslaufen der Fertigung des Schriftsatzgerätes Diatype der Firma Berthold und der
Ersatzteilversorgung hierftir entstand ftir die Landesvermessung in der Schriftherstellung ein
Technologiesprung.

Die Nachfolgegeräte waren mit Rechner, Diskettenstation und Bildschirm ausgestattet Die
Schriftsatzerfassung (Bild s) über Schreibmaschinentastafur kann zunächst am Bildschirm mit
dem Satzrechner bearbeitet und korrigiert werder1 wird dann auf Diskette abgespeichert und an
einem separaten Belichter ausgegeben. Die Belichfungseinheit arbeitetbei den in der Landesver-
messung eingesetzten Geräten opto-mechanisch, d. h. mit negativen Schriftscheiben, über die
ein positives Schriftbild auf den Film projiziertwird. Derartige Belichter erzeugen ein Schriftbild
sehrguter Qualität, sind gegenüber anderen Systemen aberrelativlangsam.Ihre Leistungsfähig-
keit behägt jedoch ein Vielfaches der Diatype-Geräte.

Durch die Trennung von Erfussung und Belichfung in separate Geräte kann an mehreren Erfas-
sungsplätzen, die auf einen oder mehrere Belichter zugreifen, gearbeitet werden.

In der Zeifungsherstellung sind Verbundsysteme im Einsatz mit bis zu 30 Erfassungsplätzen,
Großrechnern mit hoher Speicher- und Rechenkapazität und Kathodenshahl- (CRT) oder
Laserbelichterry die im Vergleich zu opto-elektronischen Belichtungssystemen nochmals erheb-
lich schneller sind.

Die zentralen Schriftsatzgeräte bei der Landesvermessung werden ktinftig auch dezenkal von
den Katasterämtern und Bezirksregierungen ftir die Schriftherstellung deiOCf s nutzbar sein.
Der Schriftsatz wird auf den Amtern mit den dort installierten PCs erfaßt, per Datenfernübertra-
gung an das Schriftsatzsystem der Landesvermessung überspielt und dort auf Film ausgegeben.
Die fertigen Schriftsatzfilme werden den Katasterämtern dann per Post zugeschickt.
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Bild 5: TPS 6300 mit MX2-Bildschirm

3.3 V ero ielf älti gung so er f ahr en

Bei den modernen Vervielfältigungsverfahren in der Vermessungs- und Katasterverwalfung

spielt die elektrostatische Bürokopie, wie überall eine sehr große.Rolle in den Formaten DIN A4

und A3. Die farbige Kopie d. h. von der farbigen V orlage zur farbigen Kopie, ist in unserer,Ver-

walfung aus quati"tatsgdinden noch nicht einietzbar. Wie unter 3 |Laufgezeigf,kann_d-as elekho-

statisch"e Verfahren be"i de. Herstellung von einzelnen mehrfarbigen Exemplaren, d. h. mehrere

einfarbige Vorlagen fur die einzelnen Firben ergeben eine mehrfarbige Kopie, sehrwohlverwen-

det weräen. Dieäaximale wirtschaftliche AuflagenhOhe betragt hier 15 Stück

Die Mikrofilmtechnik istbei der Ableitungvon mehreren Exemplaren von einem Mikrofilm mit

Hilfe der Reader-Printer (ebenfalls elektroitatische Kopie)auch bereits in den Vervielfältigungs-

bereich vorgedrunge n Zum Teil werden dadurch weniger Bürokopien als Kartenausschnitte

gefertigt, ub"". u,r.tldi e Zahlder Papierlichtpausen ging dadurch noch weiter zurück'

Die Lichtpaustechnik als Vervielfältigungsverfahren ftir Karten hat im Laufe der Zeit immer

mehr an Bedeutung verloren. Auf der ein".r S"it", m kleinen Format bis A3, hat die Bürokopie die

Anwendung reduäert, und bei großformatigen Karten hat die Wirtschaftlichkeit des Offset-

drucks zu eilnem immerhäufigerä Einsatz dei Druckverfahrensgeftihrt. DieVorzüge dermehr-

farbigen Abbildung von Kartin mit Hilfe des Offsetdruckverfahrens führten zu immer häufige-

re.r Änwendu.tg"tt i.t unserer Verwaltung z. B. Richtwertkarten.

Kleinere Offuetmaschinery sogenannte Offsetvervielfältigea wurden immer billiger und auch

einfacher in der Bedienung soäaß ab einerbestimmten Auflagenzahldie OffsetvervielfalHgung

preiswerter als das Büro[opieren wurde. Einige große Katasterämter sind mit diesen Geräten

ausgerüstet.
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Im großformatigen Offsetbogendruck ist der Trend zur Standardisierung und Rationalisierung
unübersehbar. Die neueste Vierfarbenoffsetmaschine in der Landesvermessung verftigt über
eine Fernsteuerung der wichtigsten Maschinenfunktionen von einem zenhalen Steuerpult
(Bild 6). Auf einem Bildschirm wird die Bedienung und das Maß von einstellbaren Werten über-
wacht. Die Farbdichte wird mit einem automatischen Densitometer in einem Meßdurchgang
über die gesamte Bogenbreite gemessen. Die Abweichungen gegenüber den Sollwerten der
Farbdichte werden entweder auf einem Monitor angezeigt oder der Drucker des angeschlosse-
nen PCs gibt ftir eine Offline-Verwendung die Farbdichte als Diagramm auf Papier aus. Durch
diese Hilfsmittel lassen sich die besonders uneffektiven und zeitaufwendigen Einrichtezeiten
reduzieren, und unter dem Shich kann mit diesen Maschinen wirtschaftlichergearbeitetwerden.
Das spielt insbesondere bei den relativ kleinen Auflagen der Standardkartenwerke TK25 bis
TKlOO mit 1000 bis max. 6000 Auflagen eine große Rolle.

An einem magnetbandgesteuerten Schneideautomaten schneidet der Buchbinder die Karten
auf das Endformat. Mit einer automatischen Falzmaschine falzt man die topographischen Kar-
ten und andere Druckerzeugnisse auf handliche Formate bzw. auf das Format, das ftirdieweitere

Sr ,ffi,, #r: #i

!:.Sii:i::;l';:.+r$i:ii:i{ilü1'j:::'j

&,#ffi #.;$ ffi,,ffi,.ffi ,$, "1ffis"ffi;f;*;;.ffi

ä i :::: ii:: :ii: ,:i, ,ii

,ffi # #,#,,,#,,',#* & & .$.ffi.,.*

:,ti,!,::1:l::;ira'

ffi i,#

Bild 6: Vierfarben-Bogenoffsetmaschine FAG 4c
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Verarbeitung, z.B. Heften, benötigt wird. Auch bei der Falzmaschine nimmt das Einrichten für
einen reibungslosen Durchgang durch die Maschine und für ein gutes Endprodukt relativ viel
Zelt inAnspruch, haufig bis zu vier Sfunden.

Zu gater Letzt werden die Karten nach dem Ealzen in Bündeln von je zehn Karten in einem

Schrumpftunnel eingeschweißt.

Bei aller Hilfe durch Elekhonik und Maschinen ist in den graphischen Berufen die handwerkliche
Fertigkeit, Zuverlässigkeit und die Bereitsch aft zur Zusammenarbeit mit demjenigery der das

Produkt vorher bearbeitet hat, von größter Bedeufung.

3.4 Organisation

Dr. Bauer hat in seinem überblick »Seit 50 ]ahren Landesvermessungsbehörden in Hannoveru

auch Fragen der Organisation angesprochen und auf die Umorganisation im Jahre LgTlhin-
gewiesen. Für die Anwendung der Reproduktionstechnik in der Niedersächsischen Vermes-
sungs- und Katasterverwalfung war diese Organisationsänderung sehr wichtig. Die Möglichkei-
ten der Reproduktionstechnik wurden nunmehr nicht nur für die Belange der kleinmaßstäbigen
Kartenwerke untersucht und erprobt, sondern für das gesamte Spekhum der Kartenoriginalher-
stellung -fortftihrung und -vervielfältigung in der Niedersächsischen Vermessungs- und Kata-
sterverwalfung d. h. von der Liegenschaftskarte inklusiv Lageplanherstellung über die Deutsche
Grundkarte / Bodenkarte 1 : 5000 bis zu den kleinmaßstäbigen Topographischen Landeskarten-
werken.

Daraus ergab sich die Einftihrung von verschiedenen Verfahreo Techniken und Ausstatfungen
bei den Katasterämtern und zum Teil auch bei den Dezernaten 2O7 der Bezirksregierungen.
Damit verbunden bzw. in der Folge waren Fortbildung und Ausbildung des Persorrals für die
reprotechnischen Verfahren und deren Anwendung notwendig.

An Verfahren ist das Wash-Off-Verfahren zu nennen, mit dem die vergilbten Flurkarten (Rah-

men- und Inselkarten) reprografisch erneuertwurden. Diese UmstellungwarVoraussetzungzur
Einftihrung der Mikrofilmtechnik die zum einen organisatorisch fi.ir die Arbeitsabläufe in den
Katasterämtern viele Vorteile gebracht hat und bei der Reprotechnik die Maßstabsumbildung
ftir die Lageplanherstellung sehr stark vereinfachte. Das Paßlochsystem war eine weitere Vor-
aussetzung um bei der Folientrennung (im Minimum Katasternachweis und Bodenschätzung)
eine schnelle und sichere Mikroverfilmung zu ermöglichen. Die Vorteile der getrennten Folien

für die Kartenoriginalherstellung und -fortführung sind, bezogen auf die unterschiedlichen Kar-
tenwerke, unbeschritten.

Die Ablösung der Lichtpausfolien durch die,Diazofolien*, verbunden mit einer Qualitätssiche-
rung und -konholle durch die Einftihrung von Meß- und Kontrollelemente läßt eine bessere und
sichere Nutzung der Kartenwerke zu.

Die Erprobung umweltfreundlicher Technikery die zu einer Einstellung des gesundheitsschädli-
chen Folienkopierverfahrens bei den Dezernaten 207 der Bezirksregierungen und einigen Kata-
sterämtern ftih*e daftir die Alternative des Polymerverfahrens einbrachte, gehört auch zu den

.Erfolgen daß sich eine zentrale Organisationseinheit, losgelöst von den Vorgaben von Fachauf-
''gaberl um Verfahreru Techniken Geräteausstatfungen und Material ftir den sehr speziellen

Bereich der Repro-Vervielfältigungs- und Schriftherstellungstechnik kümmert.

Die graphische Industrie bietet eine Vielzahl von Verfahreru Materialien und Geräteru die aber

nurzum Teil sinnvoll undwi*schaftlich ftir unsere Zwecke eingesetztwerdenkönnen. DenVer-
käufern der Lieferftrmen fehlen offmals die nötigen fachspezifischen Kenntnisse, um sachge-

recht für die Belange von Vermessung und Kartographie beraten zu können.
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4 Ausblick

Die herkömmlichenVerfahren der Reprotechnik und derVervielfältigungsverfahren sind durch
Einflüsse aus verschiedenen Bereichen einem starken Wandel unterwo#en.

Die Materialien und Verfahren werden in immer stärkerem Maße durch die Auflagen des
Umweltschutzes in Bezugauf eine geringere Umweltbelastung verändert. Das ftihrt dazu, daß
neue Verfahren entrarickelt werden oder bereits bekannte modifiziert und verbessert werden. Bei-
spiele dafür sind das Polymerverfahrenund die Diazotechnologie. Mit den Mitteln derheutigen
Chemie können Produkte mit bestimmten Eigenschaften konshuiert werden, - wenn der Ma--rkt
genügend groß ist.

Die Automatisierte Datenverarbeifungwird in dergraphischen Indushie im Bereich derRepro-
technik als Scanner- und Bildverarbeifungssysteme und im Schriftsatz bereits sehr stark ange-
wendet

Eine der nächsten Stufen ist die lntegration der Schriftsatzsysteme in die Bildverarbeitungssy-
steme d.h. Bild inklusiv Textwird als Druckvorlage,noch* in Form von Filmen ausgegeben. Die
unmittelbare Ausgabe der Druckvorlage auf die Druckform (Druckplatte) ist das mittelfristige
Ziel.Die Qualität der jetzigen Druckformery die eine unmittelbare übertragung gestatten, ist
noch nicht ausreichend, weil die Auflösung bisher,nuru den Ansprüchen dei Zeitungsdruckes
genügt.

Die Datenerfassung von Bildern (Karten) ist zur Zeitmit Scannern (Digitizern) möglich. In eini-
genBildverarbeifungssystemen sind jedoch bereits hochauflösendeVideokamerasintegriert. Es
wird erwartet, daß die Videotechnik in einigen Bereichen die Scannertechnik ablösen wird, weil
sie sehr viel schneller, flexibler und wohl auch preiswerter sein kann. Inwieweit diese Technolo-
gien dergraphischen Indushie sich in das Aufgabenbild derVermessungs- und Katasterverwal-
fung einbinden lassery wird. abzuwarten bleiben.
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Automatisierte Datenverarbeitung (ADV)

Von Peter Grams und Robert Winter

1 Einleitung

Versucht man, aus alten Unterlagen die Geburtssfunde der Datenverarbeifung in d-er Nieder-

sächsischenVermessungs- und Kätasterverwalfung(NVuKV) herauszufinden, so muß manbald

feststelleru daß es ein exiltes Datum hierftir nicht gibt Der Start war schleifend und erste Erfolge

sehr mühsam.

Auslöser ftir die Entscheidung der ADV schon zu damaliger Zeit in unserer Verwalfung die

iü."r, r, öf{neo waren Problästellungen in der herkömtt li.he.t Rechentechn& die sich mit

den zurVerfügung stehenden Tischrechinmaschinen nicht mehr lösenließen. Einzweiter Inno-

,utio*r"trubärdi.k"lt" sich aus Gedanken und Wünschen bei der Verarbeitungder Daten

ä"r ii"ä""r.huftrlr.hr, dumals bestehend aus Flurbüchern und Bestandsblätterru Arbeitshilfen

durch die Automation zu erhalten.

1.1 lnnooation zur Automatisierung der Rechentechnik

Die automationstechnische Entwicklung dieses Aufgabenbereichs der NVuKV ist zunächst eng

mit dem Namen Mentz verbunden. Wir er es doch, der Mitte der ftinfziger Jahre - ausgelöst

durch Arbeiten zu seiner Dissertation - erste Möglichkeiten einer automatisierten Berechnung

""iri"-fr 
galt hierbei, umfangreiche Normalgleichungssysteme aufzulöseo deren Bearbeitung

*it rir.nä"hnern wohl Jahä in Anspruch gino**ä hätte. Der gltickliche Umstand, hierfür

Ji" ho"hr.hrleigene Datenverarbeitungs".tl-age IBM 650 gelegentlich mitbenutzen zu könneru

ließ dieses frtihe Automationsvorhaben u. a. zum Erfolg werden'

Gleichzeitig war der Startschuß ftir die Programmentwicklung der,Geodätischen Berechnun-

gen* gegeben.

1.2 lnnoo ation zur Automatisierung des Liegenschaftsbuchs

Angeregt durch in diese Richtunggehende Entwicklu"g"li" g:l:rreich und in Hesserytegann

L"ä?a"?frifriger Jahre vor 
"leäterardy, 

auch ftir die NVuKV ein Verfahren zu ftnden, Lie-

g""r.huftrb"chäatln auf ADV-Anlagen zu.bearbeiten. Speicherm"dium konnte damals aus

E.*i"!"h"g anderer ADV-Technikä nur die Sostellige Maschinenlochkarte sein. So begann

;i;ffi;";ä"iuidyr"h"r, Lochkartenkatasters, das auih spöttisch,Grabbelkataster* (alle ver-

änderten Lochkartän mußten manuell im Lochkartenbestand einsortiert bzw. ausgewechselt

werden) genannt wurde'

So illusionär sich dieses Verfahren aus heutiger Sicht auch darstellt, war es doch letztlich der

ä."-"art"ii zur Entwicklung unseres heutigen modernen Automationsverfahrens 'ALB*.
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2 Automationsvorstufen bis 1963

2.1 Ma s chinenlo chkart enkat a s t er

Genannten Vorüberlegungen folgte bereits 1959 der Entschluß, mit zwei Gemarkungen die
Erprobung einer automationsunterstützten Bearbeifung des Liegenschaftsbuches 4 b"fir,r"rr.
Grundgedanke hierbei war, die im Buchnachweis des Liegenschaftskatasters enthaltenen Daten
auf maschinenlesbare Datenträgerzu übernehmen und-diese als zenhale Datensammlrngru
verwalten. Das Katasteramt und die Bezieher von Zweitausfertigungen der Katasterbüäher
erhalten Arbeitsausfertigunger; die aus der zenkalen Datensammiun§ mechanis.hu[g"t"ii"l
werden.

Wie ,chon erwähnt, diente als Datenhäger ftir die zenhale Datensammlung die damals tibliche
SOstellige Lochkarte (Maschinenlochkaitenkataster). Die Lochkarten tibern'ahmen hierbei mul-
tifunktionale Aufgaben, da sie gleichzeitig sowohl Arbeits- und Dauerspeicher als auch Sich;-
rungs- und Transportmedium ftir die Katasterdaten sein mußten. Die Lochkartensammlung
wurde von Hand wie eine normale Stehkartei fortgeftihrt. Bei den Gebrauchsausfertigungei
dienteneine Sammlung von maschinell erstellten Duplikaten der Lochkarten mit Flurstricksän-
gaben als Flurstückskartei Duplikate der Lochkarten mit Eigentümerangaben als alphabetische
Namenskartei und Auflisfungel beider Lochkartensp"., rlrurn*e., alädie das Liegenschafts-
buch darstellenden Liegenschaftskartei.

Durch dieVerwalfungderzenkalen Datensammlungvon Hand und durch dievielenerforderli-
chen Manipulationen an den zur Verfügung steheriden Lochkartenmaschinen wurde bei der
Ersterfassung und-späteren Fortführung erhäbliche Personalkapazität gebunden. Weitere pro-
bleme ergaben sich aus dem begrenzten Fassungsvermögen der Lochkarte. So war schon eine
gute Kombinationsgabe der Programmentnicklär erfordärhctu um den herkömmlich umfang-
reichen Katasterinhalt auf den wenigen Lochspalten eintragen zu können.

Aufgezeigte Schwierigkeiten bedingten zyva\ zuweilen eine Verlängerung der Entwicklungs-
phase, vermochten das Gesamtprojekt jedoch nie in Frage zu stellenl

Dies wurde auch durch die Entscheidung Mitte des Jahres 1960 dokumentiert, den praxistest auf
6 Gemarkungen aus Stadt- und Landregionen auszudehnen.

2,2 Geodätische Berechnungen

Während das Lochkartenkataster bereits 1959 mit einfachen Lochkartenmaschinen wie Lk-
Stanzer, Lk-Leser und Lk-Duplizierer usw. erste Produktionstests starten konnte, waren Auto-
matisierungsversuche der Gedätischen Berechnungen auf das Vorhandensein einer Rechenan-
lagrc angewiesen. Da der erwähnte Hochschulrechner fiir ADV-Aufgaben der Verwalfurrg ni.ht
mitbenutzt werden konnte, mußte auf die Installation der ersten IBM?50 im |ahre 19oo g"".".t"t
werden. Die NVuKV nutzte diese Zeit,umschon im Vorfeld mit der Programmierrng-*"it"r".
Rechenmodule - erste Programmteile konnten aus den Arbeiten zur Disiertation Mintz über-
nommen werden - den Beginn der automatisierten Berechnung in unserer Verwalfung vorzube-
reiten.

Nur so ist es verständlich daß Konstanzer 1962 rückblickend berichten konnte, daß bis dato
bereits 20 Programme der Geodätischen Berechnungen den Anwendern zur Ve'rfügu"S rtun-
den. Hierzu zählten neben einige-n trigonomehisch-slezifischen Rechenprogramme& wie z.B.
die rinzelpunktausgleichung oder Herablegung vär alem tolygo.rlg-IKeinpunkt- u.rJ
FIächenberchnungen.
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Ein Leisfungsmaß ftir die Nutzung der Geodätischen Berechnungen war und ist heute noch die

Anzahl derb"r""n.r"tur,'prrrtt"t"i"r.hli.ßli"h d"tWiederholungen) proJahr' Die damalige Stei-

qerunqsrate v onLT Sooo p";ki; tg6o auf 580000 Punkte ints6t machte deutlich, wie gut die-

H;ffiffi;;;;;";f"L"" von den Benurzern angenommen wurde. ohne dies schmälern zu

wollen, sei an dieser St"iü 
"i" 

ü*gf"tt *it n""tigän-Verhältnissen erlaubt' Im |ahre 1987 sind

;;;ä äi;n"gi".u,grU;rirt 
" 

H"i"o"er und WeIer-Ems 6,5 Millionen Punkte berechnet wor-

den.

3 Dezernat Automation (B5) von 1964bis1971

Dieser zweite Abschnitt der pionierzeit der ADV unserer Verwaltung zeichnet sich durch zwei

fur die Organisation der Automation bedeutsame Ereignisse aus:

Zum einen endete durch die Schaffung eines eigenen D"rs1nafs 'Automation* das 'Untermieter-
daseinu der EDVler b"il;;;;;t G"rundhgänvermessunS. Wurde doch mit dieser Entschei-

dung auch in orgar,isutoris.fi". Hinti"ttt diJgroße Bedeuüng dieser aufstrebenden Disziplin

".,".iur,r,t. 
Nuch"ei.rem itart mit nur wenigeriBediensteten - jedoch schon im Programmieren

versierten Vermessungriü;;l;;;;und -iechnikur., - wuchs dieser jüngste Sproß der Abtei-

lune Landesvermessung ,äh.,ell zu einer 20 Personen starken Organisationseinheit hetan' Zu

:ä,.Y"ilää;"ääLJE.i"""ä;;J;;H";'"swierrigonometer,kartogr"rl:.tl:t-:gl'I^1
""r"tti"" ä"n nunmehr zu d er Ziitexohsch anmutende Begriffe wie-Operator' Superviserinoder

f::i:,ä:ü#ffi'h.tu* des Dezernars B5 erweite*e-sich auch äer Aufgabenbestand der

eOV, Uirh". ü"rt"h"r,d ui, ä"" C"oaatischen Berechnungen und dem Lochkartenkataster' um

din neues Sachdezernailfl"kt orrirche Kartierung.. AIIä-drei Sachgebiete sind zwar in der

Bezeichnung spate, ,,euerei E.,tri"klungen entspiechend angepaßt worden, jedoch in ihrem

Inhalt bis he=ute im wesentlichen erhalten geblieben'

Ein zweites wichtiges Ereignis stellte 1964 die Beschaffung des ersten Kartietautomaten 264

,Cr"pi.r""t. *it ä"* St"iur.".hn"r ZuseZ2S für die Automation in der Landesvermessung

dar. Dielnsta[u6o"ai"r-".-ä"ra1"üßtri.h u.rtheutiger Sichtdurchaus als dieGeburtsstundedes

ilä; i;;hr;.n"nr".,trr*l ,W".*bti"h".tkumP*t'a.tsehen. Liest man nachhäglich die Proto-

kolle über die einstigen Auseinandersetr.rng"n rÄ die Beschaffung dieser Geräte wie auch um

ä;; #1".;ri*utI a"r 
"rri"" 

si"*"nr-Rähr,"rs in der Abteilun! Landesvermessung so läßt

sich zum einen daran "r*"rr"","" 
welch »seidenen Fädenu die Entscheidulq um i"t Iu]:Ti

Wtd; eines eigenen Fachrechenzentrums gehangen hat, zuT anderen, daf3 damals wie heute

schon hart um di" ADü:öä"it"ii."tf".ti'".t g"ä.tg",t *urde' So war z' B' die Frage na{r-ze1-

haler oder dezenhaler ADV-Verarbeifung r, 1""n", Z"it.inbesonderes 'heißes" 
Eisen"' Glück-

licherweise haben sich äi" S"6;otter eiies atbilungseigenen Fachrechenzenhums - damals

durfte es nur »Terminaü;;t;;rden - durchseän [ö.ttt"tt. Damit war der Weg für eine

;ig;;t"irg" und uig".rärantwortliche ADV-Entwicklung in der NVuKV frei' Dieser Weg

ftihrte geradlinig ru*-he;iü;;g;.t"l Stand der Rechneraüsstattung in unserer Abteilung; er

ftihrte daneb"., ,u a"*-l;t?-igä hohen Automatisierungsgrad uttsetet Aufgaben der der

ilü;itil terglei.h ;u'a.dä."r, Verwaltungen Anerkennung und EntwicklungsvorsPrung

gebracht hat.

während der Kauf der Zus ez25 denEinstieg in eine allgemeinekommerzielle DVbedeutete lei-

i"äääg"l.hufu"g a*ärupho*ut"" die Elnttict<tung der graphischen DVin derNVuKV ein'

w;rä;;;;ilJ"ß d;*' 
"ürtig" 

eupqer der Geoäätisc-henBerechnung5leinmal die rein

rechnergestü tzte DY;;;;;ö u.td Ümfang überrunden würdel Verlief doch die Ent-
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wicklungin den Anfangsjahren der Graphik in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre im Ver-g!:l t |"ltigen Entwicktungsfortschrite.,Iangsarr,,f;rt;il-il; iur, rug"D ueschaulich. so
Konnte aut der Hardware-Selte erst197't der Graphomat gegen_eine modeäere Zeichenanlage
Coragraph II, einen leistungsfahigen Prazisions-Zeiche"uih"n"bri steuerrechner, "rrg"i;r"itwerden._lm Vergleich dazu hatten dle Rechner des Mehrr*""k*Ä"r,r"r,t u*, aes Niedersäch-
sischen Landesverwaltungsamtes in dieser Zeit schon *"h.?u;f;;ächselt.
Die angesprochene Entwicklung in der Graphik wie auch das Erfordernis, Daten der in derNVuKV neubeschafften selbskegishierenden Tachymeter in der ADV weiterzuverarbeitery
waren Faktoreru die das.Programmsystem ,Geodatische B".;.il;;;;"n« in jenen Jahren stark
beeinflußten und um viele Pügrammteile erweitern ließen. voller ito'lz kor,r,te r* i"a" ai"r".
Periode berichtet werderu daß äieser Programmkomplex .rrr,-"1r. tib"r 100 selbstger"f,.i"ü"""
Module umfaßte.

Im Aufgabenbereich ,Liegenschaftsbuchu brachte die Magnetbandverarbeitung entscheidende
Fortschritte und veränderungen. Erst durch die Ablösuni d"r io.hk"*enverfahrens im ver-
arbeifungsteil - die Lochku.t" bliub zunächst als Errt"rf*r"r;;rrp"i.ir", 

"rrr"ft* 
_;;;;;;ög_

Iich, den Produktionstest.auf 80 Gemarkungen auszud"hn"n. bu, bisherige Lochkartenkataster
erhielt den Namens zusatz rBandversionu.

Wenn nun an dieser stelle.mit derschlaglichtartigen Behachtung dieses Zeitabschnittes abge-
schlossen wird, so sollte nicht der Eindrick entstäheru di" ADVlrt; sich zwische ntsoi ina
7977 nur wenig fortbewegt. Es war vielmehr eine Zeit,in-der die gerade in unserer Verwalfung
sehr frtih angelaufenden ADV-Prolekte zu echten Produktionseiisatze., gel".,gt"r,. oiur" j"h.!
der ersten ADV-Erfahrungenwaren alsVorbereitungde. E"t*i.kh;;;nd des Einsatzes unserer
heutigen umfangreichen Datenbanksysteme unentb"ehrli.h. rra""t, 

"]r. 
h^b"ndiestiäi";;.

ausführlichen Abhandlung eindrucksvoll aufgezeigt

4 Entwicklung der fachlichen Anwendung en ab 1972

4.1 vom automati schen Li egenschaft slcataster zur Grutndstücksdatenb ank
Die. Aufteilung des Dezernats Automation (B 5) in die beiden Dezernate Datenverarbeituns (B 7)
und EDV-organisation (Bs) im JahrergzT fällt in den B"gir- eir,;. br;J;;il;;;;ä;?:;;1
stimmung auf dem Gebiet der Datenverarbeitung.

['.t:l:" 9* vergangenen Jahren im wesentlichen einzelne Arbeitsabschnitte der in der
NVuKV anfallenden Aufgaben wiedie geodätischen Berechnungery die Kartierung, ai" urto,o"-
tionsgerechte Datenerfa-ssung und dei Buchnachweis einer är.hir,"ll"r, Löffi; il;fifi;worderu so wuchs nun der Gedanke zur Entwicklung einer fu.itib".gr"ifenden Grundstücks-
datenbank.

Die in verschiedenen Bereichen der verwalfung anfallenden Daten sollten nach sachlichen undfunktionellen Gesichtspunkten erfaßt und in örtu.rbunk".r s*o"i"h";t werden. wesentlicherGrundsatzlierbei war, daß die Daten nur einmal 
"org"hulä;u.ä"" u.,a jede Stelle ;ei;

Daten-erfaßf abspeichert und fortfrihrt, die bei ihr origiiär entstehen. Dagegen kor,r,"., ull" St"l-
Ien auf die Daten zugreifen und durch Auswahl, Aurri"rt 

"g 
oa; io-Lir,"tio., die ftir den Ver-waltungsvollzug oder die__Entscheidungsfindung erfordeJichen Aussagen oder unterlagen

gewinnen (Schlehuber, 19 72).

Der funktionelle Aufbau der Grundstücksdatenbank wurde unter dem rMarkenzeichenu einesriesigen Getriebes mit ineinandergreifenden Zahnrädern weithin bekinnt
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Als wesentliche Komponenten der Grundstücksdatenbank sollten das Liegenschaftskataster

""ä 
i"r C*"iUu.hblni"r"inheitlich automatisiertwerden. Hierzu wurdenverschiedene Gre-

mien gebildet, in denen 
"""'fr 

Äg"itätige der Deze.nate B 7 und B 8 intensiv mitarbeiteten bzw'

die Leitung übernahmen:

- Sachkömmission Liegenschaftskataster

- irolektgruppe Aufbau Grundstücksdatenbank

- f.oi"kt[ruppe Integration Grundbuch - Lieoenschaftskataster

- Gemeinschaft der Är,w".rd". des automatisierten Liegenschaftsbuchs (GAL)

- Arbeitsgruppe Koordinaten- und Grundrißdatei

Grundlage der Entwicklungsarbeiten war das 1973 von der AdV beschlossene Sollkonzept

,Automatisiert", f.i"g"r,r.iäftskataster als Basis der Grundstücksdatenbank'

In Niedersachsen war 1972 das Programmsystem ,Liegenschaftsbuch-EDv (BEDW eingefuhrt

wordery das kurz auruli"".t ,r"\..d.("ir,-W"rtfälen und Hamburg übernommen wurde.

Oi" Jr"i f.a"aer vereinbarten die gemeinsame, arbeitsteilige Programmptlege und dre dauernoe

iirrt 
"itti.trt"it 

des Verfahrens bei allen Nutzungsberechtigten.

Die weiterentwicklung des BEDV sollte sfufenweise zur Realisierung der Grundstücksdaten-

U""t i* Si""e des Soäkonzepts Liegenschaftskataster fuhren'

Die folgende Zeitwargeprägtdurch das Bemühen der in der Gemeinschaft der Anwender des

automatisierten tiegerischuflsbuchs (GAL) zusammengeschlossenen Länder unter Federfüh-

[|;,]|nä".r".fir*ä"*h"i*ttV"tfuhrens-undPögrammierverbundeinanlagenneuka-
ü;"J ftir die Länder einheitliches Programmsystem aufzubauen'

Begriffe wie Portabilität und Kompatibilität wurden mit Leben erftillt

Einheitliche programmier- und Dokumentationsregeln ermöglichten, daß ftinf Arbeitsgruppen

der GAL in Bonn, ff"""."*,'i.Uf""r, Vt".h"r, rid Stuttgait das Verfahren in unterschiedli-

.i"" n".lt""r- und Betriebssystemenumgebungen realisierten'

Es bleibt festzustellen, daß die damaligen Aktivitätenzum Aufbau einerGrundstücksdatenbank

,ll" tvtitu.b"iter begeisterten und zu enormen Leisfungen anspornten'

Umso größer war die Enttäuschung als das Automationsverfahren 'Grundbuch 
unter Berück-

sichtigung d". t't"grut1ä;äiä"*"G."schaftskataster* trotz erfolgreich verlaufenem Paral-

i"i- "iJ 
ärUebetriäb aus finanziellen Öründen nicht zum Einsatz kam'

4.2 Automatisierte s Liegenschaft sbuch (ALB)

Mit dem seit 1 gT2verwendeten Programmsystem BEDV wurden bis 19 84ca'99o/o der Daten des

Liegenschaftsbuchs erfaßt und verwaltet'

Die neue Verfahrenslösung,Automatisiertes Liegenschaftsbuch ({LI)- wurde mit dem-}ahres-

abschluß rlea 
"i,geftiiJlOie 

flachendeckende"Umsetzung d-er BEDV-Daten mit Jahresab-

schlußarbeiten nach bisherigen Programmen und Einrichtung ftir das neue Verfahren dauerte

für ein Katasteramt etwa fOiage. In"sgesamt zogen sich die U-msetzungsarbeitenaber über das

ä""r" l"trr iSSihi.r ,r.d b"."iät"r, d"".t Verantiortlichen manche unliebsame Uberraschung'

Trotz eines u*furgr"i.hu" i;tt-,rid prob"b"triebs erwiesen sich die Abschätzungen hinsicht-

lich der in den n".f,"r,r""t * erforderlichen Verarbeitungs-^ ynd Speicherkapazitäten als.zu

gering. Dies war m *}-""ifl.fi en darauf zurückzuftihrerl Jaß hier eistmals ein kommerzielles

Datenbankve.*"ltu.grrlrt"m in kürzester Z-eit mit über 5 Millionen Flurstücken und Z Millio-

nen Beständer, bul"rtä#,rrde. Für diese Größenanordnung lagen Erfahrungen mit dem Daten-

bankverwalfungssystem noch nicht vor'
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Die verwalfungsmäßigen und-organisatorischen Voraussetzungen für die Einfiihrung des ALB
wurden seit 1982 in verschiedenän Arbeitsgruppen erarbeitelbabei entstanden ein"überftih-
rungsverzeichnis und.3ls ngle Verwalfungsv'orschriften der Einrichtu"sr- "iJ d".-Fä.t-
ftihrungserlaß, dieRichtlinienftirdieBenuktÄgdes Liegenschaftsbu"irrrrd"fti.diltu;u11,;g
der Aufhagsdatei im Wege der Datenfernveraibeitung"sowie die Felävergl"i.hJ"hUi"J". Äj,
Grundlage der Datenübermittlungen wurden Regelun[en mit derJustiz- Äd derFirr"r,rr".*rl-
fung mit Gemeinden und Unterhaltungsverbänä"r, gät offe.r.

Nach 
-nunmehr 

vierjährigem Produktionseinsatz des ALB ist dieses Verfahren fast schon zu
einer Selbstverständlichkeit geworden. Die umfangreiche maschinelle Datenüber-ittir"g 

^den verschiedenen Verwalfungen lauft in den Beziä<.srechenzent en Brurnr"h*"g rrur,rrär".
und Lüneburgohne?robleme. in den Katasterämtern werden keine iapiernachweise ftir das Lie-
genschaftsbuch mehr geftihrt.

Die Zahl der Stellen, die Auswerfungen aus dem Liegenschafsbuch beziehery nimmt laufend zu.
Das ALB hat auch ohne die angeshebte Integration mit dem Grundbuch eine zentrale Funktion
für viele Verwalfungen errungen.

Grundlage der Nutzung derVerfahrenslösung ALB ist eine Verwalfungsvereinbarung die u. a.
eine gemeinsame Pflege der verfahrenslösun§ vorsieht. Für die verfahienspflege iri ii'Ni"J"r-
sachsen eine zenhale Stelle im Dezernat B 8 ei-ngerichtet worden die Jie pfl;gu-"""d W"ii;;;;i-
wicklungsarbeiten nach Vorgaben eines Lenkringsausschusses der beteiligie"ra"a", tr"räi-
niert.

4.3 Autotnatisierte Liegenschaftskarte (ALK)

Die Anfiinge ftir die Entwicklung der ,Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK)* reichen bis in
daslahr7973 zurück, als die Arbeitsgruppe Koordinat""- äa Cr""j.iCart"i a"ra.beitsk eisel
Automation unter Federführung Niideriachsens eingerichtet wurde.

Unterschiedliche Speicherungsmodelle ftir eine Punkt- und Grundrißdatei wurden entwickelt
und einander gegenübergestellt mit der Erkenntnis, daß bei de- Siaid ier damaligei Dt-i;;h-
nik letztlich Aussagen über ein optimales Modell nur durch v"rrr.hri*flä""u".ffi"
gemacht werden könnten.

Dennoch vvurde von der Arbeitsgruppe ein Konzept ftir den Inhalt der automatisierten Liegen-
schaftskarte entworfery bestehent aus den logischen Dateien: C*"iriAartei punktdatei?.,d
Datei der Messungsele*."?J:i Di"::s Konzept-wu rde 197F als Teil z ies solllon 

"ptü*s";_schaftskataster von der AdV beschlossen.

Da ftir die Realisierung zunächst datenverarbeitungstechnische Grundlagenarbeit zu leisten
war, konnte das Vorhaben,Automatisierung der Lieglnschaftskarte- i.r, g. d"t".rr"r".Uuit 

"lr-förderungsprogramm der Bundesregierunglnerkaint und von L97 6- *s 19 82 miterheblichen
Bundeszuschüssen gefördert werden.

Die.Arbeitsgruppe Koordinaten- und Grundrißdatei übernahm die Aufgabe, die ftir die Ent-
wicklung des vorhabens ALK notwendigen fachrichen Festlegunjen ^ t 

"ff"r,.Wesentliche Arbeiten im Rahmen des Vorhabens ALK waren der Entwurf einer logischen
Systemkonzeption des AlK-Systems sowie die Mitwirkung an der ro., pi.*u Diebold erstellten
Nutzen-Kosten-Untersuchung. Es_folgten die Festlegung"i d", logischen Datenstrukfuren der
Punktdatei, der Grundrißdatei und dei Datei der M"Is.rigr"lerrre"i" ro*iu di" ti"ru"rt""g *"i-
terer fachlicher verfahrensvorgabery z. B. dem oblektsctltisr"nui"rog os«e.
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Nach Beendigung der Förderung ftihrten die beteiligten stellen die begonner fui:1"f:11_':

Ni"d".ru"hräwürde der AlK-Datenbankteilanalysiertundprogrammiert' Schon bald begann

auch die Integ.ation voÄuiJ"""r e"*"r,dungrprogramme in dis AlK-Konzept, z. B' de:. Geo-

äatir.t 
"., 

n"ä.nnr.rg"n, Ji" bisher Koordinatän, Missungselemente und Graphik in-Ar1fhäg9n

,".*ult".r. r, entstanäer,ä.n Z*i..t 
""sfufen, 

wie z. B. diä vorgezogene Lösung Punktdatel die

;;;;;;;i ä". st"ai n"sen entwickelt wurde. Im Rahmen äer Geodätischen Berechnungen

irutd" ein Erfassungssystem Punktdatei entwickelt'

Die landesweite Einftihrung der AlK-Punktdatei konnte 1986 nach vorlage einer Nrrtzen-

K;rt""-Lil"iru.tr""g U"g1ä"", die Einfuhrung wird sich zeitlich etwa bis 1991 ershecken'

Bis zum heutigen Zeitpunkt sind bereits die Halfte der niedersächsischen Katasterämter an die

AlK-punktdatei angeschlossen worden. Die erforderlichen Einrichtungsarbeiten werden ftir

äiur" A*t". vorausächtlich noch in diesem fahr abgeschlossen.

Mit diesem Schritt ist Niedersachsen das erste Bundesland, das die ALK und insbesondere den

,oi J", 
"i"a"rsächsischen 

Arbeitsgruppe entwickelten AlK-Datenbankteil landesweit einftihrt'

Damit wird auch eine wesentliche Voraussetzung ftir die Einführung der AlK-Grundrißdatei

gegeben sein, die z.Z. in einem Pilotprojekt erprobt wird'

Die an der Verfahrensentwicklung ALK beteiligten Länder Hessen, Niedersachsen und Nord-

rhein-Westfale., haben 
"ir," 

Vurwältu.gsverein[arung abgeschlossen, die die Übernahme und

pflege von Komponenten fu. ei.,e Verfährenslöru.tg Äuto=*atisierte Liegenschaftskarte regelt'

U.tE 
"ir,"* 

t-".,tu.,grr;*.t rg,a". ai" Ziele der W-eiterentwicklung bestimmt, arbeitet u' a' die

,riede.sachsische Pflägestelle ftir den AlK-Datenbankteil im Dezernat B 8.

4. 4 G r aphi s che D at eno er arb eitung

seit Beginn des Programmsystems Geodätische Berechnungen wird in der NVuKV bereits gra-

pär.i8ö"t"r,r".uiU"itr.rngLehieben. Dabei handelte es siih um die Gravur oder Zeichnung

lo" ä"g""..t uftrkurt"n ,iJiu j"plan".,, bestehend aus der Darstellung von Vermessungs- und

ää"-rpäüt""1"*i" a"r Är.luEu d". rl"rstücksgrenzenund Gebäu_deumringslinien. Allewei-

teren Arbeite., rrr rolirta;äü;" Ausgestaltung?er Karten und Pläne mußten ausschließlich

manuell von Zeichenkräften ausgefuhrt werden'

Diese passive graphische Ausgabe erfolgt ftir alle Dienststellen der NVuKV auf den Präzisions-

zeichenanlagen des Dezernats B 7.

Im Jahre 1978 wurdemit der Firma Siemens eine Zusammenarbeit zur Entwicklung pfgb-l9T-

rf;le;;h;. ZusatzioÄponenten zum Interaktiven Graphischen System (lGS, heute SICAD)

vereinbart.

Aufgrund von fachlichen Vorgaben der Abteilung- Landesvermessun€ entwickelte die Firma

Siemens das IGS-Grundsystenizu einem ftir die Aufgaben im Liegenschaftskataster geeigneten

interaktiven graphischen Erfassungs- und Bearbeitungssystem'

Nach anfänglich zögernder Ausstattung derNVuKV mit interaktiv-graphischen Arbeitsplät"'en

kann heute auf die rtuiiti.n" Zutturito Arbeitsplätzen bei den Bezirksregierungen und der

ÄUi"if"iJ Landesvermessung verwiesen_werden, die z.T. mit dem Programmsystem SICAD,

z.T. mit äem Programmsystem SICAD-DIGSY arbeiten'

Dabei stehen die Aufgaben Bodenkataster, Kartenerneuerung und Erfassung von-verkehrswe-

;;; ffi"igrr"a.iär,gerfristig ist ein Einsatz interaktiv-giaphischer Arbeitsplätze auch bei

Katasterämte.., ru, e.?urr"rng.rnä Fortftihrung der AlK-Giundrißdatei sinnvoll'

742



5 Entwicklungen in der ADV-Technik ab 1972

5.1 Einführung der D atenferno erarbeitung

Nach Einsatz der Automation insbesondere für rechentechnische Bereiche (Geodätische
Berechnungen) und bei der Nachweisprüfung (Liegenschaftsbuch) brachte das Jahr rsii 

"i"""entscheidenden Entwicklungsschritt. Alle Dienststellen der NVu«V wurden üter ein 
"ig"i",Datenfernverarbeifungsnetz an die Bezirksrechenzenhen angeschlossen.

Damit konnten die Aufgaben,Führung des Liegenschaftsbuchsu und ,Auswertung von Liegen-
schaftsvermessungen« im Dialog-abgewickelt werden. Daneben ließ sich nunmenia"r,prii"r-
lose Kataster* verwirklicheru wodurih die aufwendige Vorhaltung und Führung a"r n"ätui1ir-
blatter in Papierform bei den Katasterämtern entbef,rhch wurde."Dieses KonzJpt hat die Ent-
wicklung der Datenverarbeifung in den letzten zehn Jahren bestimmt

Ygluy:g"Su-"gen war eine Bestandsaufnahme aller automationswürdigen Aufgaben der
NVuKVund eine Nutzen-Kosten-Analyse ftir den Einsatz derDatenfernverärbeitun§diefeder-
ftihrend vom Dezernat B I erstellt wurden.

Dabei wurden Lözung1mod.elle zur 
-Organisation der ADV entwickelt, die einen zweisfufigen

Aufbau der DV-Kapazität als vorteilhaft ansahen:

- Zentralrechner inGebietsrechenzentren
zum Sammeln von Basisdatery zum Verknüpfen dieser Datensammlungen und zum Abwik-
keln zentral zu erledigender Sonderaufgaben.

- DV-Kapazität in der Ortsinstanz
zum Sammeln der vor Ort anfallenden Datery Plausibilisiererl Laufendhaltung der Zentral-
daten sowie Daten verarbeitery die keine Beziehungen zu den Basisdaten habenlDie Rechner
der Ortsinstanz sind über Datenfernübertragungsläifungen an den zuständigen Zenkalrech-
ner angeschlossen und kommunizieren mi[ihm.

Aufgrund.der.dar_n1lig9n begrenzten technischen und finanziellen Möglichkeiten wurden die
Dienststellen der NVuKV nur mit nichtintelligenten Datensichtstation-en und Druckern aus-
gestattet und über ein Datenfernverarbeitungsnetz mit den Bezirksrechenzenhen verbunden.
Der Aufbau erfolgte stufenweise und erreichte bis zum lahrelgl6einen Bestand von rund 250
Datensichtstationen und $o Druckern.

Die bei 20 Katasterämtern bereits ftir lokale geodätische Berechnungen eingesetzten WANG-
Anlagen 22ooT wurden für den Datenaustausch von Koordinaten Äit d"rriz"r,tralrechner in
dieses Konzept mit einbezogen.

Die volle Umsetzung der damaligen Erkenntnisse aus der Nutzen-Kosten-Analyse ist erst mit
Einft.ihrung der dezentralen Datenverarbeifung ab tglz moglich.

5.2 Umstellung auf das Betriebssystem BS 2ooo

Die Umstellung aller DV-Anlagen des Landes auf das Betriebssystem BS 2000 in den Jahren
1981182 stellte einen erheblichen Einschnitt in der Automationsäntwicklung der NVuKV dar.
Dies bezog sich nichtnur auf-eine grundlegende Veränderung des Betriebäsyste*r,'ro.rdu..t
bedingte auch eine tiefgreifende übärarbeifu ng aller Anwe,dÄgsp.ogramme.
Die Arbeiten wurden im Mehrzweckrechenzentrum des Niedersächsischen Landesverwal-
fungsamtes auf einer der beiden dort vorhandenen DV-Anlagen durchgeftihrt. Mit fortJrei-
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tender Umstellung konzenhierte sich auf dieser DV-Anlage in zunehmenden Maße die DV-Ver-

fahren aller Benutler, was zu unbefriedigenden langen Antwortzeiten bei Dialoganwendungen

fuhrte.

Die Sifuation entspannte sich erst, als auch weitere DV-Anlagen im Lande auf BS 2000 umgerü-

stet waren.

5.3 Einfährung der dezentralen D ateno erarbeituig

Die ÜberlegUngen in Richfung dezenhale Datenverarbeifung gewannen an Bedeufung durch

den Wunsch, weitere Aufgabä zu automatisieren und bestehende Engpasse in den Datenfe-rn-

"".".U"it "gru.,*"rd,ritänzubeseitigenunddurchUberlegungenderBundespost,dieGebüh-renskukfur fur die Überhagungsleifu ngen zu verändern'

Im |ahre 19g5 wurde eine Arbeitsgruppe gebildet, die eine Zielkonzephon zu erarbeiten hatte,

*"i.fr" arfgaben mit Hilfe dezenäuläi Oi'tunr"rarbeitungsanJaggn zukünftiq n9u oder anders

,r lar"n rinä. Aus dieser Zielkonzeptionhaben sich u. a. folgende #esentliche Anforderungen an

die Ausrüsfungskonzeption ergeben:

- Einheitlichkeit der Ausrüsfung und einheitlicher Einsatz von Programmen

- Beschaffung eines Mehrplatzsystems anstelle von vernetzten Einzelplatz-PC

- Dezenhalebatenhaltuni i.rsblsondere von Erfassungsdaten ftir zenhale Anwendungen

- Ui"Ui"J"ng in das besteiende Datenfernverarbeifun[snetz mit Emulation der bisherigen

Datenstationen und Dateitransfer

- Anschluß von peripheren Geräten über standardisierte Schnittstelleru z. B. Feldrechner, Plot-

ter und Datenaustausch mit anderen Stellen'

Im Rahmen des Auswahl- und Beschaffungsverfahrens wurden von den Dezernaten B 7 und B 8

drei DV-Anlagen über mehrere Monate sehr intensiv und parallel getestet.

Aufgrund derTestergebnisse und der Angebote erfol gte1986 detZuschlagftirdieDV-Anlagen

MX2/MX500 der Firma Siemens.

Die Ausstattung der Dienststellen der NVuKV mit dezentralen DV-Anlagen-konnte damitauf

den beachtlichä Gesamtbestand von rund zo Dv-Anlagen mit 500 Datensichtgeräten und 250

Druckern gesteigert werden.

Die dezentralen DV-Anlagen ermöglichen sowohl die Nutzung von Datenfernverarbeifungsa-n-

;;;G; rls auch die loiale Veräeitung. Es ist die Aufgabe der nächsten ]ahre, eine sinnvolle

Ärft"if"ig aer Arbeiten zwischen den deze-nkalen DV-Anlagenund-denBezirksrechenzentren

zu realisieren. Di" ,,eu" A,rsrüstungskonzeption ist kein ablupter Wechsel sondern gibt-die

l,Ao'lr.ik"rt, di" ro.hu.d"ne Anweidungssäftware kontinuierlich weiter zu entwickeln (Schle-

huber 1987).

Neben herkömmlichen Programmiersprachen wie ASSEMBLE& COBOL, FORTRAN werden

fti. N"r..,t*icklungen auf äen dezentralen DV-Anlagel 1+1 Ygrteilhaft 
weitere Programmier-

;;.;;h;;;- 
"ia"Sp.u.t 

en der 4. Generation wie INFORMIX- GL unter dem Betriebssystem

SINIX eingesetzt.

6 Ausblick

Ausblick zu halten gehört zum Tagesgeschäft der Automatiory da sie sich, wie kaum eine andere

il;6i;, i";i u,r.!.trti"ctich mii där Zukunft, wenig mit der Gegenwart und schon gar
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nicht mit der V_ergangenheit befaßt Atemberaubender Entwicklungsfortschritt bei der Hard-
und Software, Benutzer, die stets das neueste und effektivste ADV]Verfahren ftir die tägiicie
Aufgabenerledgu"g fordern sowie das eigene Sheben der Angesprochenery dieser AnfärJe-
rung optimal zu genügeo sind die ständigen Antriebsmotoru., äi"r", Branche.

Auch nach rund 30 Jahren Automationsentwicklung in der NVuKV ist ein Abschluß nicht
1§1nb.ar.Im Gegenteil; immer neue fachliche Anfoiderungen bei sich weiterentwickelnden
DV-Techniken ermöglichen Konzepte, die bisher als utopiscf, angesehen werden mußten.

Dies giltzum einen ftir die Weiterentwicklung der dezentralen Datenverarbeifung wo nach den
Arbeiten ftir die automatisierte Kaufpreissammlung auch eine Realisierung lokulä. prob"r"i"h-
nungen auf Plotter, lokaler Erfassungen für das Liegänschaftskataster bis hil zu lokalem Vorhal-
ten von ausgelagerten Dateien des ALB und der ALK ansteht.

Als weiteres Beispiel seihierauf diebundesweiten Anstrengungenzum Aufbau eines Amtlicheh
Igpg$"lll:ch-Kartographischen Informationssystems tÄf«fSl hingewiesen. Die pflegestelle
für den AlK-Datenbankteil hat dabei die Aufgabe übernommeo d"en Datenbankteil"ftir die
Verarbeifung und Speicherung von ATKIS-Daten zu enrreitern. Im Rahmen einer d"r"rnrtr-
übergreifenden Projektgruppe werden Verfahrensabläufe zur Erfassung und Bearbeifu"g1g;;-
graphisch-kartographischer Daten ftir ein Digitales Landschaftsmodell-t : zs ooo (DLM zs) ent-
Y:tlt gnd an Testgebieten erprobt Hierbei wird insbesondere der Graphisch-Int"rulti*
Arbeitsplatz aus dem AlK-Projekt (ALK-GIAP) genutzt und der Einsatz *"jt"r". Erfassungs-,
Bearbeifungs- und Präsentationssysteme (2. B. Scänner, Rasterplotter) vorbereitet.

So schwierig auch die zukünftigen Entwicklungsaufgaben unter den heutigen datenverarbei-
fungstechnischen Vorau_ss-etzungen erscheinen mögeo die Erfahrung aus aä Jahren Automa-
tionsentwicklung zeigt, daß der Fortschritt der DV-Technik LösungeriermOglichen wird, an die
man heute noch nicht zu denken vermag.

Ohne einen festen Glauben an die Zukunftwäre die Automationsentwicklung in der NVuKV
nicht auf dem heutigen Stand.
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Fortbildungsveranstaltung Nr. 1O t lggT
der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung

Mathematische Statistik ftir die Wertermittlung

Zur Thematik Grundstücksbewertung fand tg gz die Fortbildungsveranstalfu ng,Mathema-
tische Statistik fiir die Wrcrtermiftlung* statt Die ftir Beamte des miltleren und gehäbenen Dien-
stes sowie ftir vergleichbare Angestellte ausgeschriebene Veranstalfung wurd-e
am 2.und i.l1J9|7 in Osterholz-Scharmbeck und
am 5.und 6.11.1987 in Wolfenbüttel
mit 35b2w.44 Teilnehmern durchgeftihrt Darunter waren G äste von der Stadfuerwalfung Rem-
scheid und der Fachhochschule Hamburg.

Die Veranstalfungsleitung hatte Vermessungsoberrat Dr. Ziegenbein von der Bezirksregierung
Hannover.

Ziel derVeraastaltung war, die theoretischen Grundlagen der mathematischen Statistik anhand
von praktischen Wertermittlungsbeispielen zu erläutern. Die Vorträge bauten aufeinander auf
und wurden durch Gruppenarbeiten vertieft. Auch wurde der Bezüg zum Programmsystem
ANA immer wieder hergestellt.

Nach der Begrüßung und Fjnfü6^rng wurde zunächst das direkte Vergleichswertverfahren
abgehandelt Vermessungs-oberrat Troff vom Katasteramt Norden erlau-"tert die Kenngrößen
einer Stichprobe, wie Mittelwert, Residuery Standardabweichung und Variationskoeffiänl Er
zeigte das Erkennen von Ausreißern auf und die ursachen ftir Äbweichungen.

Darauf aufbauend erläuterte Vermessungsoberrat Dr. Brückner vom Katasteramt Delmenhorst
Verteilungzunterq-t,chungen- Diese können anhand von Histogrammen sowie der Koeffizienten
Schiefe und Exzeß durchgeftihrt werden. Abgehandelt wurde auch noch die Transformation in
eine symmehische Verteilung.

Im Anschluß an diese beiden Vorhäg-e fand eine erste Gruppenarbeit statt. Es wurden Lösungen
zu Aufgaben aus dem direkten Vergleichswertverfahren eiarbeitet.

In den weiteren Vorhägen *.4" das indirekte Vergleichswerfuerfahren vorgestellt Zunächst
ging Vermessungsoberrat Troff auf die Geradengleichung (einfache Regression) ein. Er erläu-
terte die theoretischen Grundlagen und stellte diä Regressionsfunktion a'nhand eines Beispiels
dar.

Vermessungsoberrat Dr. Uhde vom Katasteramt Rinteln stellte in seinem Vortrag die Beurtei-
lungskriterien einer Regressionsanalyse vor. Dr. Uhde erklärte die Kenngrößen Bäfimmtheits-
maß, Korrelationskoeffizient, Variationskoeffizient, RegressionskoeffiziÄt sowie die Standard-
abweichung des Regressionskoeffizienten.

Anschließend wurde das Gehörte in Gruppenarbeiten anhand von Beispielen wieder aufgear-
beitet Im übrigen wurden zwischen den Vorträgen immer wieder Gruppenarbeiten duräge-
ftihrt
Vermessungsoberrat Kertscher vom KatasteramtWolfenbtittel ging in seinem Vortrag auf Resi-
duenuntersuchungen und das Erkennen von Ausreißern ein. ei zi'igte drei Moglichleiten zur
Residuenuntersuchung aufi- Gruppe_nweise Mittelbildung graphiäche Darste"llung und die
rasterweise Untersuchung über Gauß-Krüger-Koordinaten.
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Zu Beginn des zweiten Tages erläuterte Vermessungsoberrat Dr. Brückner in seinem Vorhag die

Li;;"r:iril;g dur.h Traisformation und-Po§nÄe bei stetigen Einflußgrößen. Durch diese

Ve.fuhre., wild zwischenZiel-und Einflußgröße eine gute funktionale Anpassung erzeugt'

Uber die Möglichkeit der Linearisierung diskreter Einflußgrößen berichtete Vermessungsober-

rat Dr. Uhde in seinem Vorhag. Er erlaiterte die schrittwiise Linearisierung der diskreten Ein-

flußgrößen sowie das optimale Regressionsmodell'

Danach erläuterte Vermessungsoberrat Troff das Vorgehen bei einer einfachenRegression. Die

ein el.,e., Abschnitte wurien ion der Vorbehandlung der Daten über numerische Transforma-

tion und Voraussetzu ng ,i, Berechnung der einfacf,en Regression bis zut Berechnung selbst

durchgesprochen.

Im letzten Vortrag behandelte Vermessungsoberrat Kertscher den Übergang- auf mehrere Ein-

ä;ßg;ß"". Vonäer Formulierung der Äfgabe bis zur Interpretation und Darstellung-des

;;;"ffi;"; *,rra" 
"r,hund 

eines B"eispieles dlas Verfahren einer multiplen Regressionsanalyse

gezeigf.

In der Abschlußdiskussion kam zum Ausdruck daß bei den Teilnehmern der Aufbau und die

ior* a"rVuranstalfung Anklangfand. Es wurdenkurz dieweiterenEntwicklungenderautoma-

ffi;i;;füi.t* iuufpi"i*u-mTung ro. allem im Hinblick auf die Siemens PC, angesprochen.

Die Thematik reichte vom direkten Vergleichswertverfahren bis zur multiplen Regressionsana-

ly;.-D;;i;iil"hrn". konr,ten mit vielen'Anregungen fur die tägliche Arbeit nach Hause fahren.

öi" g1*o"""r, i.k"rrnt rirse werden nun hoEentlich in die Praxis umgesetzt,.zumal det.Zeit-

;;;[,r" g"*ählt wurde, daß aus din Jahrgäng.en 1985 bis tggz Kauffäille auf der automatisiert

;;fuhridK"ufpreissammlung vorhandgl;i"ä Somit steht ftir die wichtigsten Grundstücksar-

ie., eine ger,tigend große Anzähl Kauffalle ftir eine Analyse zur Verftigung.

Die Veranstalfung in Wolfenbtittel fand im Sitzungsaal des Landkreises statt, in Osterholz-

Scharmbeck im öemeinschaftsraum des Katasteramtes. Die ausgezeichnete Organisatio-n

;;;i;A"r,.arr1li.h"n Bedingungen kugen zu einem Gelingen der Fortbildungsveranstal-

tung bei.

Abschließend sei gesagt, daß auf diese Veranstalfung,aufbauend weitere Fortbildungsmaßnah-

men stattfind".r ro"llt"nl i{ier können unter anderert äi" t rt aus der Praxis gewonnenen Erfah-

*"t* vertieft werden. Dies klang von Teilnehmern in der Abschlußdiskussion an.

UWE STRAUSS

'1,48



Erfahrungsaustausch über Wertermittlung
beim Institut für Städtebau, Berlin

Das Instifut ftir Städtebau ftihrte vom 29. bis ao. Oktober r98z einen Erfahrungsaustausch über
Fraggn der Wertermittlung durch. Hieran nahmen unter Leifung von Herrn Senatsrat Friedrich
Mitglieder von Gutachterausschüssen und deren Geschaftssäflen sowie f"ru"*äi"i, tatig"
Grundstückssachverständige aus allen Teilen der Bundesrepublik teil.

-Die 
Tagung war dadurch, daß sich an kurze Referate von Praktikern über akfuelle probleme der

W"d:qrtrlynq leweils.längere Diskussionen anschlossen, sehr vielseiug und leb;"arg g"ri"["t
Aus der Vielzahl der Themen soll im folgenden beispielhaft 

"rf 
a vo.tY:ig" 

"ah"i"ir,"g?;G;;werden:

Dipl.-lng. Thormählen, Anwendbarkeit oon N ormalhersteilungskosten

?yl* umfangreiche Untersu:hungen wurde festgestellt, daß die Baukosten ftir gleichartige
Objekte in den einzelnen BundesHnäern bis zu 5o7i'schwankerl wobei sie in Niedersachsen im
unteren Bereich und in Berlin am höchsten liegen. Dadurch kann die Anwendung"r"i;,;il;--
werten aus der Literafur und des Baukostenindex des Statistischen Bundesamte"s otr"" g"iü"k-
sichtigung der örtlichen preisverhältnisse zu grob falschen e.g"biirr"r, ftihren.
Um hier Abhilfe zu schafferyl-rat der Vorhagende Tabellen für Normalherstellungskosten in
Nordrhein-Westfalen sowie Umrechnun-gsfaftoren für die einzelnen n""a"rta"Ju.";-b;;i"ft"1
die demnächst veröffentlicht werden sollän.

Besser erscheint es mir allerdings, wenn dem Gutachterausschuß Bauunternehmer und Archi-
tekten zur verfiigung-steheru diä die tatsächlichen Baukort"r, fti, d"" ii*"fuU ubr"hat 

"., 
t o.,-

nerL sofern nicht durch Anwendung des Vergleichswerfuerfahrens 
"* Ji" S".f,*".6;;"-"i;;;;

ganz verzichtet werden kann.

Prof essor Dieterich, W ertermittlung b ei lndustriebrachen

-!]e 
neye-rtyng v9n Indushie- und Gewerbebrachen wird durch die Umstrukfurierung ganzer

Wirtschaftsbereiche an Bedeufung gewinnen. Bei Vorhandenreir, ,on altlrrt"n ,rnd ,ri."h?rnJ.
nutzbaren Gebäuden können erhe-bl-iche Abschläge vo," B"d;;;Jl.iorderlich wer[", il;
Exhemfall sogar zum Wert Null ftihren. Schon die-Untersuchung auf Altlasten und deren Besei-
tigungsmöglichkeiten ist oft sehr kostspielig. Liegen Altlasten vot so ist von besonderer Bedeu-
fung ob der Grundsti.ickseigentümer oder e'ln früierer verr.rr.t 

"i 
fti. ar" n"Jugr"ä ";il-men muß. In Einzelfällen kann auch das Gemeinlastprin zip zumTrag"i ko-*"o d. h. die öffent-

liche Förderung von Maßnahmen zur Altlastbeseiligung.

Stadtdirektor Hildebranilt, Bewertung oon Altenteilen und Erbbaurechten ruit kurzer Restlaufzeit
Bei Grundstückerl die mit einem Altenteil belastetsind, ist die Bewertungvon Hese und pfleeein
alten und krankenTagenhäufigschwierig. Hierwuraua".Hi"*";;r:ü;;;ähäil;?";:
sicherungsgesellschaften Pflegeversicherüngen abgeschror* *"ra'""'r.önnen. Durch Kapitali-
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sierung derVersicherungsprämie und Addition eines evenfuellen Risikozuschlages laßt sich ftir

den Anteil der Hege ""i iää;;t" ionk 
"t"re, 

Wert bestimmen als durch reine Schätzung'

Bei der Bewertung von Erbbaurechten mit nur noch kurzer Laufzeit von- weniger als 20 Jahren

sind zweiBesorrd"rheitÄJu U"".trt"". f i"mal muß der Bodenwertanteil des Grundstückseigen-

[i*ä"r. "U"- 
b"i r"h;;üri;;; irbbauzins wesentlich höher angesetzt werden als bei einer

ä;ä;ü""ir"it aä^iruu"""i""rrtr. Daneben kann für den Grrindstückseigentümer auch

bereits ein Gebäude*;;i;il;;üerticksichtigen sein. Da; isi immer dann der Fall' wenn die

il;;-r""gJ"""ra"rä-"Uird"rhah"rirtulsiieLaufzeitdesErbbaurechtsundfurdenGebäu-
ä;;;-rt*";#;iirlor.h"., ä"s irbbaurechts keine Entschädigung gezahlt wird'

Neben den hier angesprochenen Themen kamen noch-Fragen der Erbbauzinsanpa-ssung der

A;;k""g"ä*gi"lirt"rrrrrJgu"r"hädenauf denVerkehiswertsowiederWechselbeziehun-

;;;;;ffi;rtü;kJ;;ÄitU""g"" zu Planung und Planungsvollzug zur Sprache'

Durch die Kompetenz der Vorhagenden und die Breite des Themenkreises konnte wohl leder

i"Sr;grt",l*h*", *"itoil; Ä;A"gen ftir die tägliche Arbeit mit nach Hause nehmen'

W.NOWAK
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